
Verpflichtungen 
werden eingelößt

An den Fonds
des Planjahrfünfts

Kolchosbauern und Sowchosarbeiler! 
Vergrößert die Produktion und den 
Verkauf von Getreide, Baumwolle. 
Zuckerrüben, Kartoffeln und Gemüse 
an den Staat! Führen wir die Früh
jahrsbestellung musterhaft durch!

Erfreuen wir unsere Heimat mit 
hoben Ernteerträgen!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU tum I. Mui 1980)

Der Kommunist Alexander Eber
hardt ist Elekfroschlosser in der Re
paraturwerkstatt des Mailin-Sow- 
chos, Gebiet Kustanai, und hat sei
nem Lieblingsberuf bereits mehr als 
zwei Jahrzehnte gewidmet. Er 
macht auch jeden Herbst fleißig 
bei der Erntebergung mit. Für seine 
musterhafte Arbeit ist Alexander mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" und mit 
der Silbermedaille der Unionslei
stungsschau ausgezeichnet worden,

Foto: Kim Son Chun

Aktuelle« Thema

■iiiheitliche 
nferessen
Man hatte Schwierigkeiten wegen 

Mangel an Arbeitskräften, denn 
mehrere Menschen gingen auf Ur
laub. Darum war der Apparatewart 
Vitali Posdnjakow sehr gefragt, denn 
er konnte bald den Elektroschwei
ßer, bald den Hobler ersetzen. „Al
le müßten Wechselberufe meistern“, 
schlug er seinen Kollegen vor. Das 
war de* Anfang der Initiative „Je
dem Arbeiter einen Wechselberuf“, 
die bald im ganzen Pawlodarer 
Aluminiumwerk um sich grill. Etwa 
I 500 Aroeitcr des Betriebs haben 
inzwischen mehrere Berufe gemei
stert. Freilich bedeutete das für vie
le fleißig lernen. Doch dort, wo 
die Lehrmeisterschalt. die gegen
seitige Hilfe Alltagsnorm sind, folgt 
nach dem Wort die Tat.

Der Apparatefahrer Vitali Posdnja
kow, Ehrenmetallurg, Träger des Le- 
ninordens und des Ordens des Ro
ten Arbeitsbanners und seine Kol
legen hatten auch als erste das 
neue Schema der Verarbeitung von 
minderwertigen Bauxiten gemeistert. 
Allein dank Einführung der Verbes
serungsvorschläge von Posdnjakow 
wurde ein ökonomischer Effekt von 
über 10 000 Rubeln erzielt.

So offenbart sich die kommuni 
stische Einstellung zur Arbeit als 
Ergebnis der aktiven Lebensposition. 
Im Pawlodarer Aluminiumwerk gibt 
es etwa 4 000 Aktivisten der kom
munistischen Arbeit, darunter sind 
auch alle Mitglieder der Ausmau
rerbrigade Adam Brestei. Ober 130 
Kollektive des Betriebs, die um ho
he BetriebskuHur wetteifern, tragen 
diesen Ehrentitel.

Hier wurde unter anderem die 
Initiative gestartet „Der Arbeiterin 
ihafive — ingenieurtechnische Un- 
terstützung', denn für alle gilt der 
Leitsatz unserer Lebensweise „Einer 
für alle, alle für einen!" Im Ergeb
nis fortschrittlicher Arbeitsmethooen. 
darunter der Schtschokino-Methode, 
ist die Aroeifsproduktivität im Werk 
in den letzten zwei Jahren fast um 
das Doppelte gestiegeg und gerade 
dadurch wird der gesamte Produk 
tionszuwachs, die Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse erzielt.

All das ist das Resultat des be
wußten Verhaltens zu den gesell 
schaHlichen Angelegenheiten, da» 
für den neuen Menschen, das aktive 
Mitglied der sozialistischen Gesell
schaft charakteristisch ist. Ist es doch 
die Grundlage unserer Lebensweise 
in der Berufstätigkeit, für Menschen, 
für die die Arbeit im Kollektiv zum 
Lebensbedürfnis geworden ist. Die 
Einheit von Interessen der Gesell
schaft und der Persönlichkeit ist die 
Quelle des Arbeitselans, der schöp- | 
ferischen Initiative von Millionen । 
Werktätigen.

Im Koklschetawer Werk für Gerä- ’ 
tebau hat die Schlosserb'igade Paw ' 
lenko auf de* Arbeitervcrsammlung j 
ihren Gegenplan verteidig!..Das Kol-1 
lektiv übernahm die Verpflichtung, 
dasselbe Produktionsprogramm mit I 
einem geringeren Bestand zu be 
wattigen. Schon mehrere Jahre 
wirkt es nach einheitlichem Arbeits
ertrag mit eigenem Gütezeichen 
und überbietet die Planaufgaben.

Die massenhafte Bewegung um 
die Verwirklichung von Gegenplänen 
gehört ebenfalls zur kommunisti
schen Einstellung zur Arbeit, Allein 
im vorigen Jahr wurden im Land 
dank dieser Initiative Erzeugnisse 
für 3 Milliarden Rubel zusätzlich ' 
produziert.

Das ist der potentielle Wert der 
Arbeiterinitialive, der schöpleri-l 
sehen materiellen Kreit unserer so
zialistischen Lebensweise. Darunter 
verstehen wir außer der bewußten, 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit auch die aktive Lobensposi
tion im gesellschaftlichen, kulturel
len. häuslichen Leben. Die Lebens
weise ist ein System der gesell 
schädlichen Wechselbeziehungen, 
die Summo der charakteristischen 
Züge der Gesellschaft. Deren Haupt- 
olement ist für uns aber die schöp 
torische Aktivität oe» Sowjetmen 
sehen, seine rege Teilnahme an der 
gesellschahsnützljchen Arbeit zum 
Wohl aller. So ist die neue Form des 
Gemeinschaftslebens — die sozlall 
»fische Lebensweise.

Um einen hohen Getreideertrag
Im vierten Jahr des zehnten 

Planjalirfünfts hat das Kollektiv 
unseres Sowchos gut abgeschnit- 
ten. Für die hohen Leistungen in 
der Steigerung der landwirtschaft
lichen Produktion wurde dem 
Agrarbetricb die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister
rats der UdSSR, des Zcntralrats 
der Sowjelgcwcrkschaften und des 
ZK des Komsomol verliehen. Zu 
diesem hohen Arbeitssieg haben 
auch wir Ackerbauern verhülfen. 
Im vorigen Jahr war die Ernte 
reich wie nie zuvor. Von jedem 
Hektar Land erhielten wir über 21 
Dezitonnen Korn und haben somit 
die von der Partei gestellten Auf
gaben erfüllt.

In wenigen Wochen beginnen 
die Fruhjaiirsfeldarbeiten. In der 
diesjährigen Aussaatkampagne ha
ben wir 17 000 Hektar mit Weizen 
und Gerste anzubauen, auf einer 
großen Fläche wollen wir AVais 
und Haier säen. Gegenwärtig rü
sten alle unsere Mechanisatoren
gruppen zur verantwortungsvollen 
Kampagne. Bekanntlich ist die 
sachkundige Überholung und Vor
bereitung der landwirtschaftlichen

Hilfe den Mechanisatoren <3aPPttlsschlgq unserer Heimat
ZELINOGRAD. Im .Mechani

schen Reparalurwerk von Atbassar 
wurden vier Ausfahrbrigaden gebil
det. die während der Aussaat die 
Radschlepper „Kirowez" warten 
sollen. Im Unterschied zu deh'vo- 
rigen Jahren will das Kollektiv des 
Betriebs, in dem diese Maschinen 
instand gesetzt werden, zum Be
ginn der Feidarbeiten alle Sow
chose utid Kolchose in Genüge mit 
überholten Baugruppen und Aggre-

I--------------------------
Lagerräume 
für Ernteffut

Der Reis wird jetzt zuverlässiger 
gelagert: Der Getreidespeicher Dsha- 
lagasch. Gebiet Ksyi-Orda, ist in 
Betrieb genommen worden. Alle 
technologischen Prozesse in dem 
„Sleppeiiwolkenkrutzcr“ sind me
chanisiert und automatisiert. Seine 
Siloanlngeil. sind für die gleichzei
tige Aufbewahrung von nahezu 
56 000 Tonnen weißen Korns be-

Gestiegen ist die Durchlaßfähig
keit der Getreidespeicher Lcwobe- 
reshny. Gebiet Ostkasachstan. Ber
lik. Gebiet Dshambul. und Akkul. 
Gebiet Zclinograd. wo große Anlaut

Technik auch eine Gewähr des Er
folgs bei der Aussaat. In diesem 
Jahr haben unsere Rcparalurarbci- 
tcr ihre Aufgaben mit einem bedeu
tenden Zeitvorspriing cingclöst. Es 
wurden 60 Schlepper, darunter 12 
Fcldriescn K 700. überholt und an 
die Feldbaubrigaden übergeben. 
Für die Fcuclitigkeitsabdeckung 
sind 58 Aggregate zugctcilt. die 
Arbeit wird in drei Schichten orga
nisiert.

Laut Komplexplan des Agrarbe
triebs soll die diesjälnige Aussaat
kampagne in höchstens vierzehn 
Tagen durchgeführt werden. Dafür 
sind mechanisierte Komplexe ge
gründet. alle Gruppen haben kon
krete Xufträgc. An der Aussaat 
werden sich 173 Mechanisatoren 
beteiligen, die in vier Brigaden ein. 
geteilt sind. Jede Brigade hat gut 
vorbereitete Hclfergriippcn. man 
hat auch für die Gründung der 
Gruppen erster technischer Hilfe 
gesorgt. 28 Aussuaikomplcxe sind 
schon einsatzbereit.

Unsere wichtigste Reserve ist 
aber die gestiegene Meisterschaft 
der Mechanisatoren. In unserem 
Agrarbetricb wirkt ein gut einge

gaten für die Traktoren K 700 be
liefern.

Die Spezialisten des Betriebs hel
fen den Sowchosen und Kolchosen 
hei der Nutzung der Stcppcnricscn. 
Das beste Aussaataggregat für die 
Traktoren „Kirowez“ sind 4 gekop
pelte Sämaschinen SSS 2.I.

Auf den Feldern des Gebiets sol
len mehr als 4 000 leistungsstarke 
Traktoren eingesetzt werden.

(KasTAG)

komplexe in Betrieb genommen 
worden sind. Auch in anderen 
Kornkammern der Republik werden 
in beschleunigtem Tempo neue .Ge
treidespeicher gebaut und die alten 
rekonstruiert.

Die Errichtung der Rlesenspci- 
elier in gedrängten Fristen wird 
durch die weitgehende Verwendung 
vollvorgcfertlgicr Konstruktionen 
gefördert, Alle Bauteile der Getrei
despeicher werden sofort . von den 
Betrieben an die Bauplätze trans
portiert, Die spezialisierten Briga
den führen die Montage mit Groß
blöcken.

(KasTAG)

Nun schreiben wir Mitte April., 
Immer länger und wärmer werden 
die Tage, es rückt eine verantwor
tungsvolle Periode — die Früh
jahrsbestellung — heran. Sachkun
dig und aktiv bereiten sich darauf 
die Ackerbauern des Sowchos 
.„XXV. Parteitag der KPdSU" vor. 
In diesem Jahr wollen sie ihre vor
jährigen Erfolge iin Getreideanbau 
festigen und 200 000 Dczitonncn 
Korn .an die Erfassungsstellen lie
fern. Das ist die höchste Verpflich
tung iin Rayon.

Gegenwärtig werden im Agrar
betrieb alle Maßnahmen getroffen, 
um eine gute Grundlage für die 
Erreichung des Vörgeincrktcn zu 
schaffen. Die gesamte landwirt
schaftliche Technik ist bereits über, 
holt. Als erste im Gebiet rapportier
ten die Mechanisatoren des Sow
chos auch über die Beendigung der 
Vorbereitung der Felder. Besonders 
gut haben die Mitglieder des Stoß- 
kollektiv s Arnold Böhm gearbeitet. 
Sie sind ihren Aufgaben in dir Re
paratur der Sowchostechnik mit be
deutendem Zeitvorsprung gerecht 
geworden und haben auf die Felder 
12 000 Tonnen natürliche Dünger 
befördert. Nur um ein kleines s'.chèn 
ihnen ihre Kollegen aus den Briga
den von Viktor Deisel und Nikolai 
Schewtschenko nach. Diese Briga
den haben die Reparatur der Tecly 
nik eine Woche früher beendet und 
auf die Felder 10 000 Tonnen Dün
ger befördert. Zur Zeit sind sie mit 

arbeitetes Kollektiv. Viele Mechani
satoren werden mit Recht Meister 
ihres Fachs genannL Unter ihnen 
sind der Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution Johann Dcnks, 
die Inhaber des Ordens „Arbeits
ruhm" Pjotr Grigorjew und Sergej 
Tschcrnobai sowie Makasch Ach
metshanow und Sait Shusenow. die 
mit dem Orden der Völkerfreund
schaft ausgezeichnet sind. Sic ha
ben in ihren Gruppen als erste die 
Ipatowo-Methode gemeistert und 
übermitteln ihre Erfahrungen den 
anderen Kollegen.

Schöpferisch und gewissenhaft 
verhalten sich zu ihren Pflichten 
auch die Kollektive, die mit der 
Vorbereitung des Saatguts beschäf
tigt sind. Auf diesem verantwor
tungsvollsten Abschnitt arbeiten 
sechs Brigaden. In diesem Winter 
liabijn sie die Weizensorten ..Sara
towskaja 29", „Omskaja 9“ und 
die Gerstensoric „Zclinny 5" für 
die Aussaat vorbereitet. In diesem 
Sommer wollen wir eine große Flä
che mit der neuen rayonierten Sor
te „Omski-Kormowoi" bestellen.

Viele Maßnahmen ergriffen wir in 
diesem Winter auch lür die gute 
Vorbereitung der Felder. Auf die 

Usbekische SSR--------------------- i Tadshikische SSR —

Exakte Arbeit ' Kanal durch 
auf den Plantagen Felsen

Die Ackerbauern des Gebiets 
Taschkent haben die Baumwolle in 
höchst gedrängten Fristen — in nur 
sieben Tagen — gesät. Der Samen 
ist dieser Tage auf den letzten der 
136 000 Hektar gebettet worden.

Das hotte Tempo ist ein Resultat 
der exakten Arbeit der Besatzungen 
der Säaggregate, die in den Kom
plextrupps vereint sind. Die Ipato
wo-Methode, gepaart mit der Mei
sterschaft der Mechanisatoren, hat 
die Arbeitsproduktivität gesteigert. 
Die tagesdurchschnittliche Leistung 
jeder der 2 200 Sämaschinen betrug 
10 Hektar — um z,wei Hektar mehr 
als normgemäti.

Auf der ganzen Fläche wurde 
der Samen in gut durchwärmten 
leuchten Boden gebettet: Vor der 
Aussaat war er mit Biostimulanten 
bearbeitet1 wordeii. i

In holiem Tempo wird jetzt in 
ganz .Usheküdan gesät. Täglich, wer
den’über 130000 Hektar — doppelt 
soviel wie Im vorigen Jahr - - be
stellt. Die Baumwolle ist schon «suf 
zwei Drittel der Fläche gesät. Der 
durch ungünstiges Wetter entstande
ne Rückstand ist beseitigt. Die 
Ackerbauern kämpfen um ein hohes 
Aufkommen, um im Abschlußjahr 
des Planjahrfünfts eine Rekordernte 
an Baumwolle — 5 850 000 Tonnen 
— zu erzielen.

der‘Vorbereitung der Fcldstütz- 
punkte beschäftigt.

In diesem Jahr wollen die Acker
bauern des Sowchos erneut die Er
fahrungen der Getreidebauern von 
Ipatowo auswerten. Die Arbeit im 
Komplc.xvcrfaliren zeitigte in den 
vergangenen drei ‘Jahren gute Re
sultate. Die Brigaden erhielten 22 
und mehr, Dezitomjeii Getreide je 
Hektar. In diesem Jahr wollen sie 
nicht weniger als 24 Deziloiinen 
Korn je Hektar erhallen. Dafür ha
ben die Ackerbauern alle Möglich
keiten. in diesem Winter wurde im 
Agrarbetricb ein Mechanisatorcn- 
lcnrgang organisiert, an dem die 
Getreidebauern ihre Kenntnisse in 
der Agroteclmik vervollkommneten 
und fortgeschrittene Atbeitscrfah- 
rungen studierten. Alle Brigaden 
des Sowchos sind ‘mit leistungs
starker Technik komplettiert. Allein 
in diesem Frühling trafen im Sow
chos vier Fcldriesen K 700 mit An- 
hängcaggrcgatcn ein. An der Aus
saatkampagne wird sich ein großer 
Trupp der Absolventen von Mecha
nisatorenfachschulen beteili g c n. 
Zur Zeit wird im Sowchos ein kom
plexer Plan für die Aussaatperiode 
erarbeitet und für die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs ge
sorgt. Die Brigaden haben für die 
Zeit der Frühjahrsbestellung die 
erhöhte Verpflichtung übernommen, 
die Aussaat in fünizchn Tagen 
durchzufültrcn.

Nikolaus HILDEBRANDT
Gebiet Koktschctaw

Saatiluren wurden 40 000 Tonnen 
natürliche Dünger befördert, un
mittelbar bei der Aussaat werden 
wir auch Mineraldünger streuen. 
Heute transportieren wir die Mine
raldünger auf die Fcldstützpunkte.

Wie auch in den vorigen Jahren 
haben wir einen konkreten Plan der 
politischen Massenarbeit für die 
Aussaatkampagne erarbeitet Es 
sind Agitatorengrunpen gebildet 
worden, speziell gegründete Stäbe 
werden sich mit Fragen der Orga
nisation des sozialistischen Wettbe
werbs befassen. Alle Mcchanisato- 
renkomplcxe werden um den Titel 
„Beste Gruppe" ringen.

In diesem Jahr wird unser 
Agrarbetrieb seinen 25. Gründungs- 
tag begehen. Wir wollen dieses 
denkwürdige Jubiläum mit Stoßar
beit würdigen und an die Heimat 
130 000 Dczitonneii hochwertigen 
Korns verkaufen. Wir sind über
zeugt. daß wir dieses hohe Ziel er
reichen werden.

Leopold ABERLE, 
Chefagronoin des Sowchos 
„Leninski"

Gebiet Nordkasaciistaii

Beschleunigt wurde das Tempo 
des Biyis des landesgrößten Be- 
wässcrungsstollens, der durch den 
Wacliscli-Grat geschlagen wird. Die
ser Tunnel wird einen ganzen Fluß 
Wasser aus dem riesigen Staubecken 
de.4 Wasserkraftwerks Nurek auf das 
Dnngiira-Plateaii durchlasseii, wo 
100 000 Hektar Dürreland er
schlossen werden. Auf der Strecke 
des Tunnels, den man bisher vom 
Eingang und vom Ausgang her vor- 
getricben hat. ist ein neuer Streb 
gebaut worden. Dafür wurde ein 2-10 
Meter tiefer Seigerschacht abge
teuft, mit dessen Hilfe die Technik 
in den Tiinnclslreb hinunterbefördert 
wurde. Unter komplizierten Gebirgs
verhältnissen werden weitere zwei 
solche Schächte abgeteuft, was er
möglichen wird, die Angriffsfläche 
unter Tage wesentlich zu erweitern.

Der Tunnel ist , das Hauptobjekt 
<les Irrigutionssyslems Dangara. 
das auf Beschluß des XXV. Par
teitags der KPdSU geschaffen wird. 

Neben den Untergrundarbeiten auf 
dem Plateau entwickelt sich die In- 
dustriebnsis für den Bau von Sow- 
chossledlungcn sowie des Beriese- 
lungsnetzes im Neuland. Auf den 
Dangara Flächen werden große 

I Baumwollplantagen, Obst- und 
| Weingärten angelegt.

PAWLODAR. „Am Tag des kom 
munistischen Subbotnik» nur Stoß- 
arbsit loistenl“ lautet der Entschluß 
der Arboifcrversammlung de» Bau- 
trusls „Pawlodarwodstroi“. Am 
Subbotnik worden »ich 1 300 
Eauarbciler beteiligen. Die Brigaden 
der mechanisierten Wanderkolonnen 
werden an der Errichtung eines aus
gedehnten Bewässerungssystems be
schäftigt sein, das die Sowchose

„60 Jahre Oktoberrevolution", „Po- 
granifschnik". „Jamyschewski" und 
„Tschernorezki" bedienen wird. Die 
Brigademitglieder verpflicht e f e n 
s ch, Arbeiten für 30 000 Rubel aus
zuführen.

am Tag des Leninschen Subbotniks 
25 Kubikmeter Bauplatten herslcllen 
und an die Bauobjekte des Gebiets

Auf der Arbeitcrversammlung 
wurde einmütig beschlossan, die am 
Tag des Leninschen Subbotniks ver
dienten Geldmittel an den Fonds 
des zehnten Planjahrlünfts zu über-

AKTJUBINSK. , Sachkundig und 
aktiv bereitet man sich aut den Le
ninschen Subbotnik im Kirow-Kol
chos, Rayon Martuk, vor. Gegen 
wärtig wird im Agrarbefrieb ein 
wirksamer sozialistischer Wettbe

vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
für das erste Halbjahr 1990 und der

Zur Aussaat
bereit

Die Landwirte des Rayons Ossa- 
karowka haben im vorigen Jahr 
gute Erfolge in der Getreidepro
duktion erzielt. Der Gesamtertrag 
machte 277 665 Tonnen Korn aus. 
In diesem Jahr wollen sie einen 
neuen Schritt vorwärts gehen und 
eine weitere Steigerung des Ge
samtertrags erreichen - Das kann 
durch die Verbesserung der Ackcr- 
bnukultur. d. h, unter anderem Ver
vollkommnung der Saatstruktur, 
der Saatgutzucht. wohldurchdachtc 
Nutzung der Mineraldünger, mög
lich werden.

Bald geht cs erneut ins Feld. 
Dieser Tage wurde in den Sow
chosen des Rayons die Bereitschaft 
zur Aussaat gegenseitig kontrol
liert. Sie zeigte, daß die meisten 
Agrarbetricbe sich gut auf die be
vorstehende Aussaut vorbereitet ha
ben. besonders sind die Sowchose 
„Sarja“. „Wilhelm Pieck" hervor
zuheben. Alle Aggregate können 
hier schon heute eingesetzt werden.

Im Sowchos „Wilhelm Pieck“ 
sind 143 Traktoren, 150 Sämaschi
nen. 70 Kultivatoren. 107 Anhänger 
einsatzfähig. Auch das gesamte 
Saatgut ist rechtzeitig vorbereitet. 
Im Agrarbetrieb wirken hochquali-

beliebige Arbeit in kurzer Frist und 
hoher Qualität ausführen können.

Auch im Sowchos „Sarja" -hat 
man für die künftige Ernte gut 
vorgebaut. Schon am 23. Februar 
war hier die ganze Technik intakt. 
Eines guten Rufes erfreuen sich die 
Mechanisatoren Alexander Eich
mann und Alexander Makarow, 
Iwan Morosow. Heinrlcn Marx, 
Wladimir Tkatsch und Alexander 
Knjasew. Sic erzielten hohe Lei
stungen bei der Reparatur und Wer

Ukrainische SSR ----------------

Nach der
Ipatowo-Methode

Immer breiter wird die Front der 
Feldarbeiten in der Ukraine. Gleich 
nach den Getreidebauern der Gebie
te Krim und Odessa haben sich die 
Mechanisatoren des Transkarpaten- 
gehiets, der Gebiete Cherson. Ni
kolajew und Saporoshjc der Saat
kampagne angeschlossen.

Wegen des ungünstigen Wetters 
zogen die Ackerbauern einen hal
ben Monat später als gewöhnlich 
aufs Feld. Ihn die Aussaat In j)e- 
drängten Fristen durchzuföhren, 
werden die Arbeiten mit Überlage
rung verrichtet und effektive weit- 
greifende Aggregate eingesetzt. 
Dort, wo die Verhältnisse .es er
möglichen, wird die Technik Tag 
und Nacht eingesetzt Im Rayon 
Rasdelnaja. Gebiet Odessa, zum 
Beispiell arbeiten die erfahrensten 
Mechanisatoren in Nachtschichten 
mit Traktoren,-die zusätzliche Be
leuchtung haben. Exakt wirken die 
Dienste der Wartung und der kultu
rellen Betreuung. Die führenden .Me
chanisatoren bestellen täglich 50 bis 
60 Hektar Acker bei hoher Qualität 
der Sameneinbettung. Für die 14-tOO 
Komplextrupps, die die Ipatowo- 
Methode des Einsatzes der Technik 
anwenden,.ist nicht nur jeder Tag, 

Reihe von Agrarbetrieben der Gebie

erhöhten Verpflichtungen, die sie 
zu Ehren des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins übernommen naben.

Hochbetrieb herrscht in den Kol 
chosfarmen. Hier hat rran sich ver
pflichtet, im ersi-en Halbjahr 1950 
an don Staat 2 £00 Decrlonnen hoch
wertiger Milch zu liefern. Dio Bost- 
kollektive sind ihrem Ziel schon 
nahe. In einigen Tagen wollen s c 
über die Einlösung der Verpflich
tungen -apportieren. Die Melkerin 
nen Raissa Gölz, Maria Burdward,
Karlygasch Schapachowa erhallen 
täglich 13 und mehr Kilo Milch von 
jeder Kuh ihrer Gruppe.

Am Leninschen Subbotnik werden 
allo Kolchosbauern an ihren Ar
beitsplätzen erscheinen. Man hot be
schlossen, die verdienten Geldmit
tel an den Fonds des zehnten Plan- 
jahrfünlis zu überweisen.

SEMIPALATINSK. Über 3 900 Bau 
arbeifer aus dem Trust „Semipala- 
linskselstroi-22“ werden sich am 
Subbotnik beteiligen und Stoß
arbeit leislen. Der Stao des kom
munistischen Subbotniks hat für den 
Tag des Arbeilsfestos konkrete Pläne 
erarbeitet und jedem Betnebsab- 
schnift Aufträge erteilt. Die Brigaden 
des Bautrusts werden an der Er
richtung der Schulen in den Sow
chosen „Woßchod’ und „XXIV. 
Parteitag der KPdSU“ beschäftigt 
sein und einen Viehzuchtkomplsx 
zur Übergabe an die Slaatskommis- 
sion vorbereiten.

Alle Kollektive des Trusts haben 
für den Leninschen Subbotnik er
höhte sozialistisch? Verpflichtungen 
übernommen und Geschlossen, an

Prozent Normcrfüllung zu leisten. 
Alle verdienten Geldmittel sollen an. 
den Fonds des zehnten Planjahr- 
fünfls überwiesen werden.

(KasTAG)

den auch hei der Aussaat fleißig

in den Lagerräumen des Agrar- 
betriebs werden etwa I 800 Tonnen 
Saatgut aufbewahrt. Es ist erster 
Klasse. Hier ist es schon zur Regel 
geworden, daß man in den Boden 
nur erstklassigen Sarfltn bettet.

Republikwettbewerbs um gute Vor- 
Cnntniile“ or-aähllo

der stellvertretende Leiter der Ray
onverwaltung Laiidwirtscnatl Niko
lai Saiwy. „Die Initiatoren halten 
Wort. In den Lagerräumen befin
det sich Saatgut erster und zweiter 
Klasse. Das ist eine wichtige Vor
aussetzung für einen hohen Hektar
ertrag. Besondere A 
schenken wir der Ai 
Mineraldüngern. sind bereits

zeug aus und 
gerstreuern ei

Plan der Befördern 
düng bedeutend üb 

eilen Dün- 
worden.

Stall- 
In den

damit spezielle mechanisierte 
Trupps."

Die Landwirte des Rayons Ossa- 
karowka haben sicii in diesem Jahr] 
verpflichtet. 100000 lonneli Getrei
de an den Staat zu liefern. Der er
ste und der wichtigste Schritt zur 
Erfüllung der Verpflichtung ist 
die Durchführung der Aussaat auf
hohem agrotechnischem Nivea 
Darauf sind heute alle Anstret 
gungen der Landwirte abgezicll.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

te Krim und Odessa hat man die 
erste Frühjahrsprüfung in 40—61) 
Stunden bestanden Die ukrainischen 
Getreidebauern haben sich für das 
letzte Planjahr das Ziel gesetzt. 53 
Millionen Tonnen Getreide — um 
drei Millionen mehr als planmäßig 
— zu erhalten.

RSFSR--------------- T----------------------

Reserven nutzen
Der jährliche ökonomische Effekt 

dank der Einführung des Fließ
band. und Abteilungssystems der 
Tierhaltung im Komplex des Sow
chos „Gomontowo", Gebiet Lenin
grad, gleicht den Baukosten für ei
ne Milchfarm für 100 Kühe.

Man erzielt hier im Tagesdurcli- 
schnitt mehr als 10 Kilogramm Milch 
von jeden der 1 550 Kühe. Dabei 
werden für die Produktion einer 
Dezitonne Erzeugnisse nicht mehr 
als 20 Rubel verausgabt um ein 
Drittel weniger als die Durchschnitts
kennziffer im Gebiet. Diesen Erfolg 
begünstigte die Spezialisierung — 
die Teilung der Herde in Gruppen 
nach der Leistung und dem physiolo
gischen Zustand der Tiere. Das Ab- 
teilungsverfahreii ermöglichte es. 
die Zahl des Bedienungspersonals zu 
reduzieren. Der Aufwand hat sich 
verringert und die Arbeitsproduk
tivität ist gestiegen: Jeder Operateur 
bedient 150 Kühe.

Die fortgeschrittene Technologie 
der Haltung der Milchherde wird 
in den Agrarbetrieben des Gebiets 
weitgehend angewandt.
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Schule parteilicher Stählung
" Vor einigen Jahren wurden In 
allen Parteiorganisationen des 
Rayons Schtscherbakty Schulen 
junger Kommunisten gebildet. In 
der Praxis existierten Jedoch die 
meisten nur formell. Der Unter
richt mit jungen Kommunisten 
wurde unregelmäßig und Auf nied
rigem Niveau durchgeführt.

Das Büro des Rayonparielko- 
mltccs Schtscherbakty analysierte 
gründlich alle Mängel In der Tä
tigkeit dieser Schulen und bilde
te eine einheitliche Schule Junger 
Kommunisten. —
dieser Schule 
ausführlich das 
und das Statut 
aktuelle Fragen ---------- -------
sehen Tätigkeit der KPdSU. Fra
gen der Innen- und Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjctrcglerung. Diese Schu
le existiert Im Rayon schon das 
dritte Jahr. Vieles leistet da
bei der Abteilungsleiter des 
Rayonpartclkomltees Nikolai Grl-

Dlc Hörer

Prog ramm 
der Partei, 

der Ideologl-

Heute kann man mit Gewiß
heit behaupten, daß diese Form 
der Schulung der Jungen Kom
munisten sich gut bewährt 
hat. Zu den Hörern dieser Schu
le gehören rund 350 Personen, 
das sind Junge Kommunisten. 
Mltgllcdskandldaten der KPdSU. 
Inhaltsreiche Vorlesungen und 
Referate halten für sic die

ENGSTE 
den 

seine 
Hun- 

r den 
des 

seines 
of- 

Arbeltcr. Bauern. 
Staatsfunktionäre.

Schriftsteller,

2 OHNE DIE
• Verbindung mit 

Massen konnte sich Lenin 
■Tätigkeit nicht vorstellcn. 
derte Male sprach er vor 
Werktätigen Moskaus und 
Gebiets, und die Türen s 
Arbeitszimmers standen weit 
fen für die ‘ "
Partei- und 
Wissenschaftler. 
Rotarmisten.

Lenin haßte den Bürokratis
mus und Formalismus In der Ar
beit und bat die Sekretäre, die 
Sprechstunden so zu organisieren, 
daß die Besucher nicht länger als 
5 Minuten zu warten brauchten. 
Wladimir lljitsch empfing seine 
Gäste an der Schwelle des Ar
beitszimmers. ließ sie In den Pol
stersesseln am Tisch Platz neh
men und setzte sich neben sie. 
Wie kein anderer verstand es Le
nin. Fragen zu stellen und zuzu
hören. Ihn interessierte alles. 
Der sibirische Bauer O. I. Tscher
now. der Lenin besucht hatte, 
schrieb über Ihn folgendes:

„Worin liegt die Größe Lenins? 
Das kann Ich sagen. Natürlich 
hörte er mich an nicht als eine 
ungewöhnliche Person, sondern 
er nörte durch mich die ganze 
Bauernschaft, und durch mich 
konnte er die ganze Kompliziert
heit der Verhältnisse In den unte
ren Volksschichten erfassen.”

Dieses Gespräch hatte Im Fe
bruar 1921 stattgefunden, als Le
nin während der Erarbeitung der 
neuen Wirtschaftspolitik und der 
Vorbereitung des X. Parteitags 
zahlreiche BauerndeNegationen
aus allen Gebieten Rußlands zu 
sich kommen Heß. um Ihre Mei
nung über die Politik der Partei 
zu erfahren, ihre Belange zu be
rücksichtigen.

In diesem Zusammenhang erin
nert sich A. Koslow. Mitglied der 
KPdSU seit 1918. an folgendes:

„1919 wurde Ich an den Mos
kauer Sow|etlehrgang für Ma- 
schlnengewchrschützen delegiert. 
Das war die erste Lehranstalt, die 
Kommandeure für die Rote Ar 
mee heranbildete. Wir waren Im 
Kreml stationiert, leisteten auch 
den Wachdienst, und im Volk 
nannte map uns achtungsvoll 
Kremlkursanten.

Damals hatte es mir mehrmals 
geglückt, Lenin zu sehen... Wla
dimir lljitsch empfand ein großes 
Bedürfnis am Verkehr mit den 
Massen, mit dem Volk. Trotz sei
ner übermäßigen Belastung hatte 
er im Kreml bekanntlich einen

Sekretäre des Rayonparlclkoml- 
lces M. Kamschtschuk, J. Scheie- 
gedo, die Abteilungsleiter des 
Rayonpartelkomltccs N. Grlzal. 
A. Sollogub. N. Burlakow. J‘ 
Sekretäre der Komitees 
Grundorganisationen der •

die 
der 

Grundorganisationen der Partei. 
Fragen der Arbeit der Grundor 
ganlsatloncn der Partei mit den 
Jungen Kommunisten werden re
gelmäßig In den Sitzungen des 
Rayonpartelkomltees erörtert. Die 
Erfahrungen der Parteiorganisa
tion auf diesem Gebiet werden 
Im Rayon verallgemeinert und 
weitgehend verbreitet.

Lehrreiche Erfahrungen hat 
dabei die Parteiorganisation des 
Kolchos „Pobeda" gesammelt, 
an deren Spitze der Kommunist 
N. Moros steht. Jeder Junge Kom
munist beteiligt sich aktiv am 
politischen und gesellschaftli
chen Leben des Dorfes. Man er
teilt ihm den Partelauftrag unter 
der Berücksichtigung seiner per
sönlichen. politischen und sach
lichen Eigenschaften.

Der Junge Kommunist. Haupt
zootechniker des Kolchos „Pobc 
da". J. Dehl wirkt z. B. schon 
einige Jahre als Propagandist 1m 
System der Partelaufklärung. 
Seinen Parteiauftrag erfüllt er 
stets sorgfältig.

Auf Empfehlung der Grundor
ganisation der Partei wurde die 
junge Kommunistin S. Mandry-

Hier lebte und
110 Bearbeitete Lenin

Reportage aus dem Moskauer Kreml—

dlc

die

Wochentag bestimmt, an dem er 
die Abgesandten der Bevölkerung 
empfing. Ich möchte Jedoch ein 
anderes Beispiel anführen. Es 
handelt sich um die Briefe, 
die Kursanten von zu Hause 
hielten, und wir waren Ja mei
stenteils junge Burschen aus Ar
beiter- und Bauernfamilien.

Durch seine Sekretärin L. Fo- 
tljewa wandte Wladimir lljitsch 
sich an die Kursanten mit der 
Bitte, ihn mit dem Inhalt der 
Briefe bekannt zu machen, 
aus verschiedenen Ecken und En
den des Landes eintrafen. Ich war 
am Lehrgang Vorsitzender des 
Partelkollektivs und trug diese 
Briefe mehrmals zu L. Fotljewu.

Wahrscheinlich halfen diese 
Briefe Wladimir lljitsch. das lau
fende Moment richtig clnzuschät- 
zcn. die wirkliche Lage an Ort 
und Stelle und die Stimmung der 
Massen zu erfahren. Das war 
jedoch nicht alles. Ich könnte vie
le Beispiele anführen, wie Lenin 
sich zu den Tatsachen verhielt, 
die in den Briefen standen. Wie 
auf seine Verfügung einer Bau
ernfamilie. die ohne Pferd ge
blieben war. Hilfe erwiesen wur
de, wie ein außer Rand und Band 
geratener Administrator zur Ord
nung gerufen wurde und wie 
schließlich eine dringende Kom
mission zur Untersuchung der 
jeweiligen Unterlassung der ört
lichen Machtorgane berufen wur
de.

Nein, für Lenin waren die 
Briefe der Arbeiter und Bauern 
nicht nur menschliche Dokumen
te. Hinter Jedem Brief sah er ei
nen lebendigen Menschen mit all 
seinen Nöten und Sorgen, mit 
seinem Schicksal, und er bemühte 
sich, buchstäblich Jedem Verfas
ser eines Briefes zu helfen, 
manchmal ließ er Ihn sogar zu 
sich-in den Kreml zu einem per 
sönlichen Gespräch kommen..."

...Unter der Menge von Staats
angelegenheiten fand Wladimir 

ka zur Sekretärin der Komsomol
organisation 1m Kolchos gewählt. 
Der Jungen Kommunistin N. Bon- 
darenko übertrug man die Vorbe
reitung ehrenamtlicher Funkte! 
tungen. Sic erfüllt ihren Partei 
auftrug gewissenhaft und gern.

Und so steht es mit jedem kon
kreten Fall. Von großer Bedeu
tung ist es, daß die Kommunisten, 
darunter auch die Jungen. In den 
Sitzungen des Büros des Rayon- 
partclkomltecs und auf den Par- 
telversammlungen vor Ihren Ge
nossen Rechenschaft ablegen, wie 
sic die Forderungen des Par
teistatuts und Ihre Arbeitspflich
ten erfüllen.

Gute Erfahrungen haben In der 
Arbeit mit Jungen Kommunisten 
auch die Grundorganisationen der 
Partei des Schcwtschenko-Kol 
chos. des Kolchos „Kratny Par
tisan", des Chmelnizkl-Sowchos 
und des Sowchos „Borowoi" ge
sammelt. In diesen Parteiorgani
sationen werden Treffen Junger 
Kommunisten mit Kriegs-, Ar- 
bclts- und Parteiveteranen, mit 
Schrittmachern der Produktion 
veranstaltet.

Tulesch DSHARKENOW. 
Sekretär des Rayonpartei
komitees In Schtschcrbak- 
ly. Leiter der Schule der 
Jungen Kommunisten 
Gebiet Pawlodar

lljitsch Zelt, aufmerksam den Be
richt an die Sowjctrcglerung aus 
der laut Beschluß des Rates der 
Volkskommissare Turkestans na
tionalisierten Fabrik der ehemali
gen Genossenschaft ..Santonin" in 
Tschlmkcnt zu studieren (heute 
Tschlmkenter Chemisch-Pharma
zeutische Fabrik „F. E. Dzlerzyn- 
skl". Dieser Betrieb war damals 
der einzige Produzent von San
tonin, das auf dem Weltmarkt 
sehr gefragt war. Jedoch stellte 
er dieses Präparat In äußerst 
kleinen Mengen her; Es fehlte an 
Rohstoff — an Zitwerwermut.

Lenin machte ökonomische Be
rechnungen und bestimmte den 
Platz, des Tschlmkenter Santonins 
in der Exportbilanz des Landes. 
Es stellte sich heraus, daß der 
Junge Sowjetstaat dadurch vom 
Weltmarkt jährlich etwa 7 Mil
lionen Goldrubel bekommen konn-

Im November 1921 unterzeich
nete W. 1 Lenin einen Beschluß 
des Rates für Arbeit und Vertei
digung „Über die Organisation 
der Verwaltung der Tschlmkenter 
Santoninfabrik". Der Betrieb 
wurde dem Obersten Volkswirt
schaftsrat untergeordnet, und 
schon nach einem Jahr arbeitete 
er mit voller Kapazität.

Am 16 November 1922 wurde 
In einer Sitzung des Gewerk- 
schaftskomilees dieses Betriebs 
Im Beisein vieler Arbeiter der 
Text eines Telegramms an Wladi
mir lljitsch angenommen;

„Moskau. Rat für Arbeit und 
Verteidigung, an W. I. Lenin! Die 
Vertreter des Land k r c 1 s e s 
Tschlmkent. die Arbeiter und An- 1 
gestellten der Santoninfabrik, Us
beken, Kasachen, Russen senden 
Ihnen am Tag des vollen An- 
lauft des Werks ihren Grüß in 
voller Gewißheit, daß auch sie 
bei engem Zusammenschluß der 
Arbeiter aller Nationalitäten, bei 
der tatkräftigen Unterstützung 
durch das Zentrum und unter 
voller Mitwirkung der Tschirn- 
kenter Werktätigen ihren Bau

Werkzeugmaschinen mit dem Zeichen der Alma-Afeer Fabrik ,,XX Jah
re Oktober ' sind sowohl in der UdSSR als auch im Ausland stark gefragt. 
Das Kollektiv des Betriebs liefert seine Produktion an mehr als 20 Länder 
der Walt. 88,9 Prozent der Erzeugnisse führen das staatliche Gütezeichen.

Unser Bild: Die besten Schleiferinnen Frieda Welsinger und Nadeshda 
Sergejewa haben ihr« persönlichen Fünfjahraufgaben bereits erfüllt.

Foto: Viktor Krieger

stein In das Fundament des im 
Aufbau begriffenen Arbeiter- und- 
Baucrn-Staatc» werden cinfügen 
können."

A
Um die Sachlage in unserem 

Land objektiv zu beleuchten, um 
neue Anhänger und Freunde für 
die Junge Sowjetrepublik zu ge
winnen. empfing Wladimir 11- 
Jllsch Im Kreml Journalisten. 
Künstler. Schriftsteller, Ge
schäftsleute. ausländische Wissen
schaftler und Menschen, die. ohne 
Schwierigkeiten zu scheuen,- So
wjetrußland besuchten. Sehr oft 
änderten diese Treffen grundsätz
lich die Einstellung der ausländi
schen Gäste zum Sowjetland, 
machten sie zu Freunden des 
wcltersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates.

Interessante Erinnerungen über 
die Begegnungen Im Kreml ließ 
sowjetischen Journalisten am Vor
abend des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins der prominente Vertreter 
der amerikanischen Geschäfts
kreise, Präsident der Gesell
schaft ..Occidental Petroleum 
Corporation" Armand Hammer 
zukommen;

„Ich hatte das Glück, zweimal 
mit W. 1. Lenin zusammenzutref
fen. der mich In den Kreml rief, 
als Ich zum erstenmal im Herbst 
1921 nach Rußland gekommen 
war. wo damals Schwierigkeiten 
und Hunger herrschten, und dann 
wieder nach einem Jahr. An die
se Begegnungen erinnere Ich 
mich sehr lebhaft. W. 1. Lenin 
machte auf mich einen kolossalen 
Eindruck durch seine Aufrichtig
keit, seine ungewöhnliche Anzie
hungskraft, das unbändige Stre
ben. die Probleme seines Landes 
zu lösen, durch das wahre Interes
se für das Leben anderer Völker.

Lenin sah seiner Zelt weit vor
aus. Er sagte, daß cs keinerlei 
Ursachen gebe, die die friedliche 
Koexistenz zweier Systeme verhin
dern könnten. Bel unserer ziel
ten Begegnung überreichte Ich 
Lenin als Geschenk ein kleines 

bronzenes Äffchen, das auf einem 
Schriflenband von Ch. Darwin 
saß und einen Menschcnschädel 
betrachtete. Nie vergesse Ich den 
Gedanken, den Lenin aussprach, 
als er das Souvenir entgegen
nahm: .Eine mißliche Zukunft er
wartet die Menschheit unseres 
kleinen Planeten, wenn sie cs 
nicht lernt, In Frieden und Ein
vernehmen zu leben.' Im Jahr
hundert der Kernenergie und der 
Atombomben klingt diese Lenin
sche Warnung besonders 
tuell..."

Armand Hammer erwähnt 
seinen Erinnerungen ein 
schenk für Lenin. Man hat 
oft In dieses Arbeitszimmer 
bracht. Die Aufmerksamkeit 
Besucher fesselt hier ein Bild 
von Karl Marx, das vom Arbei
ter P. Lotarcw gemalt und hier
her aus Petrograd gebracht wur
de. Da ist auch das gußeiserne 
Standbild „Der große Schmied" 
-- eine Arbeit der berühmten 
Schmelzer aus dem Werk von 
Kussa Im Ural. Das Geschenk ei
ner Dagestaner Delegation — ein 
hölzernes Schreibzeug. Inkru
stiert mit Silber. — ein vortreff
liches Muster der Kunst der Da
gestaner Meister.

Hier sieht man auch ein klei
nes bescheidenes Büchlein — ein 
bulgarisch-französisches Wörter
buch .. Es tut sich unter den an
deren Büchern durch nichts her
vor, aber dieses Wörterbuch Ist 
bei uns, wie auch in Bulgarien, 
gut bekannt. Auf dem Titelblatt 
steht geschrieben: „Unserem ge
liebten Lehrer und unersetzbaren 
Führer der proletarischen Weltrc- 
volutlon. Genossen Lenin, vom 
ZK der Bulgarischen Kommuni
stischen Partei. Für das ZK — 
G. Dimltroff. Moskau. 5. März 
1921”.

Lenin war ein anerkannter 
Führer der weltweiten kommuni
stischen Bewegung. Seine Werke 
und Reden helfen den Kommuni
sten aller Länder, für die Rein
heit der marxistischen Ideen, für 
wahren Internationalismus. für 
die Solidarität der Werktätigen 
der ganzen Welt zu kämpfen. Bel 
Wladimir lljitsch Im Kreml well
ten solche prominenten Funktio
näre der weltweiten kommunisti
schen Bewegung wie Marcel Ca- 
chin. Wilhelm Pieck, Wassil Ko- 
larow. Bela Kun. Sen Katayama, 
William Gallacher. Suchc-Balor 
und andere.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent

-der „Freundschaft"

ak-

In
Gc-

ge- 
der

rte der Volksbildung

Mit Liebe 
zum Gesang

Alle Schüler nebst Lehrer, die 
sich zur Festsitzung in der ge
räumigen Aula versammelt ha
ben. singen stehend die Hymne 
der Sowjetunion, feierlich, mltgc- 
rlssen, zelebrierend.

Der gemeinsame Gesang hat 
schon Immer eine gewaltige 
vereinende Kraft besessen. Das 
wußte Tatjana Pltcrschtschlkowa. 
Gesanglehrerln der Mittelschule 
Nr. 16, ausgezeichnet, als sic In 
allen Klassen, In denen sic unter
richtet. d. h._ von der vierten bis 
zur siebenten, und auch mit den 
Oberschülern, mit denen sie sich 
Im Schulchor trifft, die Hymne 
der Sowjetunion elnzuübcn be
schloß.

„Allein In musikalischer Hin
sicht". sagt Tatjana Danilowna, 
„hat die Hymne In sich das Beste 
aufgenommen, was dem Volks
und dem revolutionären Lied ei
gen Ist. Deshalb war es für uns 
alle ein Genuß, an dem Werk zu 
arbeiten, obwohl cs scheinbar al
len gut bekannt Ist. Und 
was den erzieherischen Wert die
ser Arbeit betrifft, so kann er 
nicht hoch genug eingeschätzt 
werden."

Tatjana Plterschtschlkowa un
terrichtet die Schüler der Mittel
schule Nr. 16 1m Fach Gesang 
von der vierten bis zur sie
benten Klasse. Es ist eine allge
meinbildende Schule, und der 
Gesangunterricht Ist lediglich ein 
Glied In der ästhetischen Erzie
hung der Kinder. Hier bildet man 
keine Musikanten heran, und den
noch erreicht, die Lehrerin Be
deutendes.

„Ich bin der Überzeugung", 
sagt Tatjana Danilowna, „daß 
man das Kind 1m frühesten Alter 
mit der Tonleiter bekannt machen 
muß. wie auch mit den Hauptfar
ben des Spektrums. Später wird 
cs verstehen; wenn aus der Kom
bination von Farben das Gefühl 
des Kolorits entsteht, so ist das 
Gefühl der Harmonie das Ergeb
nis der Kombination von Tönen. 
Wenn das Kind auch kein Musi
kant wird — cs soll lernen, die 
Musik zu verstehen, sic wird sei
ne Geisteswelt unermeßlich berei
chern.“

Und wirklich, die Musikerzie
hung wird hier ernst genommen. 
In der fünften Klasse sprachen 
die Kinder über Tonika. Durch
gangstöne. Dominante u. a. Be
griffe. Hier sei In Klammern be
merkt. daß die Schule das erste 
Jahr besteht und daß ihre Schüler 
aus mehreren anderen zusammen
gebracht wurden, In denen es lei
der keinen Gesangunterricht gab. 
Um so größer das Verdienst der 
Gesanglehrerln — Im Laufe eines 
nicht vollen Lehrjahres mußte sie 
nicht nur die Einstellung der 
Kinder zu diesem Fach radikal 
ändern, sondern auch das Pro- 
grammaterlal bewältigen.

Wenn wir also von Tatjana 
Plterschtschikowas Leistungen 
sprechen wollen, so müssen wir 
In die Schule Nr. 5 zurückkehren, 
in der die Lehrerin ein gutes Dut
zend Jahre arbeitete. Es war eine 
singende Schule, und die Schüler 
sangen nicht nur schlechthin: sie 
sangen nach Noten. Für eine all
gemeinbildende Schule ist das ei
ne Glanzleistung. Viele Abgänger 
dieser Schule sind heute Bcrufs- 
musikantcn — die Liebe zur Mu
sik. die Tatjana Danilowna Ihnen 
von Kindesjahren an eingeimpft 
hat, hat sich bei Ihnen In ein 
Bedürfnis verwandelt.

Als Pltcrschtschlkowa in die 
neue Schule kam. In der es eigent
lich noch kein Schülerkollektiv 
gab, ging sic sofort mit eigenen 
Mitteln an die Arbeit, dieses Kol
lektiv zu formen. Zuerst prüfte 

sie alle Stimmen und organisier
te einen Chor der Oktoberkinder, 
einen Pionierchor und einen Chor 
der Oberschüler, In denen mehr 
als 300 Kinder beschäftigt sind, 
Die Schule hat den Vorteil, daß 
man hier In nur einer Schicht 
lernt. Nach 2 Uhr. beginnt die 
außerunterrichtliche Arbeit, in 
der den Proben der Chöre ein be
deutender Anteil zukommt. In vie
len Lehranstalten klagt man, die 
Schüler singen Im Chor nicht ger
ne, die verschiedenen Estradcn- 
enscmbles seien beliebter. Tatjana 
Danilowna behauptet das Gegen
teil: Die Kinder lieben Im Chor 
zu singen. Hier kommt der Geist 
des Kollektivismus zur Geltung, 
hier müssen alle wie einer han
deln. d. h. singen, und das allgc-. 
meine Resultat hängt von den 
Bemühungen Jedes einzelnen ab.

Außer den drei Chören gibt es 
In der Schule noch die verschie
densten Gesanggruppen für Mäd
chen. Jungen und gemischte. Tat
jana Danilownas Energie Ist zu 
bewundern. 100—120 mit den 
verschiedensten Einfällen und 
Schabernack geladene Kinder zu 
regieren und in die nötige Bahn 
zu leiten. Ist keine Kleinigkeit. 
Sie leistet es aber. Und der Erfolg 
Ist nicht ausgeb’llebcn. Bereits Im 
ersten Jahr Ihrer Arbeit In dieser 
Schule haben die von ihr geleite
ten Chöre In der Schau der Schul
laienkunst den ersten Platz Im 
Stadtbezirk Lenlnskl belegt. Die 
Chöre singen Im Fernsehen, wer
den zu Festveranstaltungen In der 
Stadt elngeladcn.

Die Konzerttätigkeit der Chöre 
und Gesanggruppen sind kein 
Selbstzlel,' sie geht einher mit der 
gesamten Musikerziehung In der 
Schule.

„Ich bin der Meinung", sagt 
Tatjana Danilowna, „daß cm ge
bildeter Mensch die Notenschrift 
kennen muß. ob er Berufsmusl- 
kant ist oder nicht. In den vier 
Jahren Musikunterricht erreiche 
ich, daß die Schüler nach No
ten singen. Wir lernen, gute Mu
sik zu nören. ein Musikwerk zu 
analysieren, anhand von Schall
platten machen wir uns mit dem 
Klang der verschiedenen Instru
mente bekannt. Und das Ist mei
ner Meinung nach schon nicht 
nur Unterricht, das ist schon 
Erziehung."

In der pädagogischen Fachlite
ratur wird viei darüber geschrie
ben. daß oel weitem nicht alle 
Lehrer der Anfangsstufe dem Ge
sangunterricht gewachsen sind 
und daß es zweckmäßiger wäre, 
dieses Fach Spezialisten zu -über
lassen. Piterschtschlkowa. wie 
übrigens auch die Schuldirektorin 
Larissa Petrowna Chromowa; Ist 
der Ansicht, daß man In diesem 
Fall viel mehr erreichen könnte. 
Da aber diese Frage vorläufig un
gelöst bleibt, hilft Tatjana Da
nilowna den Lehrern der Anfangs- 
slufe mH ihren Kenntnissen und 
Erfahrungen, den Gesanguntcr- 
richt möglichst besser zu gestal
ten. Sie leitet die Schuler der lorl- 
schriftlichen Erfahrungen dtr Ge
sanglehrer.

„'Was unsere Schule anbetrifft", 
sagt die Lehrerin, „so haben wir 
große Pläne. Wir wollen sic In 
eine singende und spielende ver
wandeln, dazu werden wir auch 
die nötigen Instrumente kaufen. 
Es Ist ja schon lange bewiesen: 
Je besser, sinnvoller die Freizeit 
der Schüler organisiert Ist. desto 
höher sind ihre Lernerfolge, de
sto mannigfaltiger sind die For
men der Erziehungsarbeit."

Artur HORMANN

Zclinograd

Das Mädchen
an einer Berliner

XXXV
Bei denjenigen, die Milte Ap

ril 1945 als ernte in Berlin hln- 
clnstürmten. werden die letzten, 
besonders erbitterten Kämpfe In 
der Mitte der Stadt auf ewig Im 
Gedächtnis bleiben.

...In Jener Nacht, wie übrigens 
auch in den vorigen, hatte Maria 
bei ununlcrorochencr Kanonade 
der Geschütze kaum etwas 
schlafen können, Doch als der 

I Morgen dämmerte, war ihr Schlaf 
wie weggewischt. Das Mädchen 
wollte schneller auf die Straße, 
unter die Menschen. In Ihre Ge
sichter schauen. Ihr war cs un
gewöhnlich leicht zumute: Ge
stern war der Reichstag erstürmt 

I worden. Folglich war auch der 
Sieg nahe.

Sie weckte Ihre Freundin Pa- 
। sehe Kusnezowa. '
, „Kumm, wir wollen vor Dienst
antritt noch einmal dir rote Fah- 

I ne über dem Reichstag sehen.
Heute Ist doch der 1. Mal!"

Der LKW hielt an. Aus dem 
Fahrerhaus sprang Zugführer 
Oberleutnant Kusma Boronez.

„Hier wird dein Verkehrsposten 
sein'. , sagte er. „Es ist Alexan- 
dyrplatz. Von hier Ist cs nur ein 
Katzensprung bis zum Reichstag, 
sogar weniger als zwei Kilometer. 
Schade, daß die rote Fahne von 

w hier nicht zu sehen ist. Aber nur

Straßenkreuzung^»»-
Direkt auf dem Platz bauten

Mehr «ls eine Million Frauen beteiligten »ich gleich den die Soldaten ein Schild mH der 
.Männern am Großen Vaterländischen Krieg. Sie hatten Losung „Es lebe der Erste Mall" 
verschiedene Berufe, verschiedene Aufgaben... auf.

Das Frontleben der Verkehrsreglerin Mari« Schalnew« An Maria vorbei rollten Panzer, 
salzt sich aus Tausenden Kilometern. Hunderten Streßen- ratterten Trecker, marschierten 
kreuiungen, Dutzenden Obersetzstellen und lengen, langen Infanteristen, Sie lächelten der 
Dienslstunden zusammen. Ihren Kampfweg begann sie bei Jungen Verkehrsreglerin zu und 
Woronesh und beendete ibn in Berlin. —'--------------- -----

Später fuhr sic Im Fahrerhaus 
eines Lasters durch die Berliner 
Straßen. Atzlger Rauch ver
schleierte die Sicht. Glasscher
ben. Zlegelbrockcn krachten un
ter den Rädern des Wagens. Aber 
hoch im Himmel zerriß die Früh
lingssonne die Rauchdecke. Hie 
und da wurden noch Schüsse ge
wechselt. manchmal stürzte die 
Wand eines zerbombten Gebäu
des krachend ein. Doch niemand 
dachte mehr an Gefahr und Vor
sicht. Marias Gedanken waren 
mit anderem beschäftigt; Heute 
l s t Feiertag. heule lat 
der Erste Mall Wie fröhlich 
und schön wurde er zu Hause ge- 
feiert! Die ganze Familie ging 
zur Demonstration. Alle waren 
schön gekleidet, froh gestimmt, 
halten Blumen in den Händen. 
Wenn der Krieg mal zu Ende 
sein wird, wird »le unbedingt zur 
Maidemonstration gehen und Ih
re Llcbllngsblumen — die roten 
Nelken — mitnehmen

Schalnew« ........ . w.
Straßen, ratterten Trecker,

schwangen Ihre Feldmützen. „Sei 
■gegrüßt, Landsmännin! Komm, 
zeichnen wir unsere Namen am 
Reichstag!" Flüchtige Blicke, 
freundliches Lächeln. Und wieder 
Panzer. Wagen. Soldatcnkolon- 
nen — der Strom schien endlos 
zu sein. Maria kam kaum fertig, 
ihr Fähnchen zu schwenken: 
..Fahrt frei". Doch ungeachtet der 
Spannung spürte sie keine Müdig
keit — so ungestüm ist der Drang, 
die allgemeine Bewegung zum 
Sieg.

Mit einer keck aufs Ohr ge
schobenen Baskenmütze, mit ge
schultertem Karabiner und den 
Fähnchen In den Händen („Fahrt 
frcll") — so hat sie, den zertrüm
merten Alexanderplatz Im Hin
tergrund. der Fotokorrespondent 
Jewgeni ChaldcJ fcstgehaltcn. Als 
solche Ist sic in der Erinnerung 
der Frontsoldaten geblieben.

35 Jahre sind seit Jenen denk
würdigen Tagen vergangen Die 
vom Krieg geschlagenen Wunden 
sind längst gehellt, das Antlitz 

der Erde hat sich erneuert. Aber 
den Atem Jener heißen Zeit, den 
Pulsschlag Jener großen Schlacht 
bringen uns auch heute die Bil
der der Wochenschauen aus der 
Krlegszolt. Erzählungen der Ve
teranen.

An Feiertagen und Familien
festen geht es in der Wohnung 
der Maria Timofejewna, die ge
genwärtig In Woronesh wohnt, 
recht lebhaft zu. hier versammeln 
sich viele. Es kommen Kollegen 
aus dem Flugzeugwerk, wo sic na
hezu zwanzig Janre gewirkt hat. 
ehemalige Regimentskameraden. 
Es wird über Erlebtes und Ver
wehtes. über den Krieg gespro
chen. Im Famlllenalbum wird auch 
heute noch alles sorgfältig aufbe
wahrt, was mit dem Frontlcbcn 
verbunden ist. — Briefe. Ehrenur
kunden. Fotografien. Recht vlclo 
Fotografien. Es Ist selbstverständ
lich. daß für die Berliner Auf
nahme ein besonderes Interesse 
besteht.

...An Jenem Abend befand sich 
In Maria Schalnewas Wohnung 
außer uns Journalisten auch 
Praskowju Kusnezowa. Ihre Front
kameradin. Man sprach auch von 
der Marschroute und den Kampf
handlungen des 87. Selbständigen 
Straßennutzungsbatalllons, eiern 
auch Maria angehörte. Viele Ihrer 
Regimentskameraden hatten den 
Weg von Woronesh bis Berlin 
zurückgclcgt.

„Zu Kriegsbeginn gab es In 
unserem Bataillon 120 Mädchen . 
erzählt Maria Timofejewna. „Nur 
weniger als die Hälfte davon sind 
nach Hause zurückgekehrt. Der 
Krieg war Ja eine schwere Prü
fung für alle Wir aber waren 
Jung — viele kamen voller Kräl- 
te aus der Schule direkt an die 
Front und träumten vom Studium, 
von Liebe... Der Krieg hatte alle

Pläne und Wünsche, zunichte gc-4. 
macht.

Die Kriegsjahre waren für alle 
eine harte Schule. Und man kann 
sie einfach gar nicht vergessen. •

„Wir Veteranen stehen mitein
ander bis heute In Verbindung. 
Die Frontkameradschaft dauert 
lange. Kürzlich wellten Pascha 
und ich in dfr Heimat unseres 
Zugführers Kusma Boronez. Ob
wohl er schon im Rentenalter Ist. 
sitzt er nicht müßig zu Hause. 
Wie vor dem Krieg Ist er auch 
Jetzt Buchhalter in seinem 
matkolchos im

unsere 
landen

......... Hel-
..... .......  .... Gebiet Tam
bow. Sehr Interessant war meine 
Begegnung mit Pascha. “ ' 
dem Krieg brachten uns 
Wege auseinander. Wir ----------
uns später dank Jenpr Berliner 
Fotografie. Sic wurde in den Zen
tralzeitungen vor dem 25. Sie
gestag veröffentlicht. Als Paschä 
mich darauf sah, schrieb sic mir 
sofort. Es stellte sich heraus, daß 
sie ganz In der Nähe, In Woro
nesh. lebte und wirkte. Und wir 
hatten uns volle 25 Jahre nicht 
gesehen!"

„Wir Veteranen sprechen oft 
vor Jugendlichen in Betrieben", 
erzählt Praskowja Kusnezowa. 
„Die Jungen und Mädchen hören 
sehr aufmerksam und Interessiert 
den Berichten über Kampfepiso
den aus dem Leben unseres Batail
lons zu. Der Dienst einer Ver- 
kehrsrcglerln scheint auf den er
sten Blick einfach zu sein. In 
Wirklichkeit war es aber viel 
schwerer. Wir halfen den Pionie
ren beim Übersetzen von Flüssen, 
trugen Verwundete vom Schlacht
feld. spendeten Blut für sie — 
wir waren ia alle Blutspender. Um 
des Sieges willen, um der Be
freiung unserer Heimat willen 
schonte sich niemand. Wir stan
den auf unserem Posten bei

Schneesturm und Regen, manch
mal zehn bis zwölf Stunden 
nacheinander Nach dem Krieg 
wollte Jeder schneller nach Hause 
und am Wiederaufbau der vom 
Krieg zerrütteten Volkswirtschaft 
des Landes tatkräftig teilneh-

Marla Schalnewas Schicksal 
gleicht demjenigen vieler anderer 
Frauen, die nach dem Krieg helm- 
kchrten. Maria wollte zuallererst 
Vater und Mutter besuchen und 
fuhr In Ihr Heimatdorf Srcdnjaja 
Lukawka unweit von Woronesh. 
Das Ist ein kleines Dorf, es zähl- 

. tc damals nur einige Dutzend Hö
fe. Die Einwohner waren alle 
Schalnews und Ncnachows, ande
re Familiennamen gab cs nicht. 
Hier trat Maria Ihren Schulka
meraden Mlron Ncnachow, der 
während des Krieges In der Flug
zeugindustrie gearbeitet hatte und 
damals zu Hause zu Besuch weil
te. Bald darauf feierten sie Hoch
zeit. mit Ihnen das ganze Dorf.

Sic lebten anfangs In Saratow. 
Dann zogen sie nach Woronesh. 
um näher zu Ihren Verwandten 
zu sein. Als eine Tochter und dann 
ein Sohn zur Welt kamen, mußte 
sie Ihre Arbeit als Inspekteur der 
■Rayonfinanzabtellung aufgeben. 
Als die Kinder etwas größer wa
ren. hielt sie es zu Hause nicht 
mehr aus. Um nicht hinter ihrem 
Mann zurückzublelbcn. ging sie 
auch Ins Flugzeugwerk.

Gegenwärtig ist auch Nenachow 
bereits Im Rentenalter, aber er 
bleibt noch Im Werk tätig. Nach 
dem Studium an der polytechni
schen Hochschule kam die Toch
ter Ludmilla Ins Konstruktions
büro und arbeitet hier zusam
men mit Ihrem Vater. Nenachows 
haben schon Enkel. In der Stadt 

Osch, im fernen Kirgisien, lebt 
Ludmillas Bruder Valeri. ein 
Geologe, mit seiner Familie.

Mit Vergnügen zeigt Maria Ti- 
motejewna ihren Frontkamert- 
den die Stadt Woronesh. die nach 
dem Krieg neu erbaut wurde und 
Jetzt durch ihre Industriebetriebe 
bekannt Ist. wo Funk und Fern
sehapparatur. Landmaschinen und 
Flugzeuge hergestellt werden. 
Mit Begeisterung erzählt sie. daß 
gerade nler noch vor dem Krieg 
die treffliche ANT 25 entwickelt 
wurde, mit der Tschkalow. Belja
kow und Beljajew Ihren ersten 
Flug von Moskau über den Nord
pol nach Nordamerika vollbrach
ten. Während des Krieges wurden 
hier die Jagdbombenflugzeuge 
1L 3 gebaut, die den faschistischen 
Panzerführern Schrecken einjag- 
tcn. Die neue Schöpfung der Flug
zeugbau» Ist der Aerobus IL 86. 
der 350 Fluggäste zugleich an 
Bord nehmen kann. Er wird 
bald auf den Luftlinien verkeh
ren. In dieser Maschine steckt die 
Arbeit vieler, darunter auch der 
Familie Maria Timofejewnas...

„Leider kam Ich nach dem Krie
ge nicht mehr nach Berlin, der 
Hauptstadt der Deutschen De
mokratischen Republik", sagt 
Schalncwa. Doch aus Rundfunk- 
und Fernsehsendungen und aus 
Zeitungen weiß Ich. daß es eine 
schöne Stadt geworden, die aus 
Ruinen zu neuem Leben auferstan- 
den ist. Ich weiß auch, daß der 
Alexanderplatz sich von Grund auf 
verändert hat. Es Ist angenehm, 
zu wissen, daß an Jedem Ersten 
Mal über Ihn Kolonnen glückli
cher Menschen mit Losungen, 
Transparenten und Blumen zie
hen."

Michail KUBEJEW
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^internationales Panorama
In den Bruderländern

Hohe Leistung der 
Kernkraftwerke

PRAG Bei der Stadl Lcvice im 
Weslslowakischcn Gebiet begann 
man mit der Vorbereitung der Bau
arbeiten an dem neuen, dem vier
ten Kernkraftwerk der Tschecho
slowakei. An diesem Kernkraftwerk, 
dessen Bau Ende der 80er Jahre ab
geschlossen werden soll, werden 
vier Encrgicblöckc des Kraftwerks 
Lcvice auigcstellt. Die Reaktoren. 
Turbinen und Dampfgcncratorcn 
werden in tschcchoslovv akischcn 
Betrieben hergcslellt, die an die 
Realisierung des Programms der 
Entwicklung der Kernenergetik der 
CSSR gegangen sind.

Dieses Programm sicht vor. im 
Lande 1990 eine Kernenergetik mit 
einer Leistung vqn mehr als 8 Mil
lionen Kilowatt zu schaffen, was 
ein Drittel des Energiepotentials 
des Landes ausmachen wird. In 
Jaslovske Bohunicc ist das Kern
kraftwerk mit einer Leistung von 
880 000 Kilowattstunden schon in 
Betrieb genommen worden. Im 
Bau begriffen sind weitere zwei 
Kraftwerke, die. wie auch das von 
Lcvice. mit einheimischen Ausrü
stungen ausgestattet werden sollen.

Die ersten
Mikrobusse

SOFIA. Die ivraftfahrzeugbauer 
der Stadt Preslaw haben die se
rienmäßige Herstellung des ersten 
bulgarischen Mikrobusses aufge
nommen, Diese Neuentwicklung ist 
für die Beförderung von 16 Fahr, 
gästen berechnet, und die Leistung 
des Busmotors beträgt 80 PS.

Ein anderes Modell des Mikro
busses wurde im Werk „Tschaw- 
dar" in Botewgrad konstruiert. Die 
neue Maschine hat einen wirtschaft, 
lieh vorteilhaften Motor von 
120 PS. Der Bus kann mit 25 Fahr
gästen eine Stundengescnwindigkeit 
von 100 Kilometern entwickeln.

Ersprießlich entwickelt sich die 
sozialistische Integration auf dem 
Gebiet des Kraftfahrzcugbaus zwi
schen Bulgarien und den Ländern 
des Rats für Gegenseitige Wirt
schaftshilfe. in diesem Planjahr
fünft hat die Republik 39 Verträge 
mit sozialistischen Ländern abge
schlossen.

Erfolgreich entwickelt sich die 
Integration auf diesem Gebiet zwi
schen Bulgarien und der Sowjet
union. In den mit Hilfe der Sowjet
union ausgestatteten Betrieben der 
Republik werden die Personenwa
gen „Moskwitsch" und die Last
wagen GAS 53A montiert. Die so
wjetischen Auftraggeber erhalten 
aus dem Bruderland verschiedene 
Teile und Baugruppen für die so
wjetischen Wagen „Shlguli".

Schwerpunktobjekt
HAVANNA. Erfolgreich rekon

struiert wird in Kuba die Zentrale 
Eisenbahn-Hauptsti ecke Havanna 
— Santiago de Cuba, die sich durch 
die ganze Insel von West nach Ost 
zieht. Zur Zelt sind 545 Kilometer 
des Gleisbettes dieser nahezu 900 
Kilometer langen Eisenbahn neu 
verlegt oder repariert. Der schon 
rekonstruierte Teil ist mit modernen 
Ausrüstungen — automatisch be
dienten Schranken und Welchen. 
Elcktronengeräicn und verschiede
ner anderer Technik — ausgestat
tet. was eine unfallsichere Arbeit 
und hohe Verkehrsgeschwindigkeit 
sicneri.

Die Rekonstruktion der Haupt- 
cisenbahnlinie des Landes ist we
gen ihrer überaus großen Bedeu
tung für die Wirtschaftsentwick
lung der Republik zum Schwer
punktobjekt des Bundes junger 
Kommunisten Kubas erklärt. Zur 
Zeit wirken hier über I 500 kubani
sche Jungen und Mädchen — vor
wiegend Mitglieder des Bundes der 
Kommunisten Kubas.

Spezialisten 
fürs Dorf

HANOI. Eine große Gruppe von 
Ingenieuren füllte die Reihen der 
Spezialisten der Landwirtschaft im 
sozialistischen Vietnam auf. Diplo
me der Irrigationslngenicure erhiel
ten die Absolventen der hauptstäd
tischen Hochschule für Irrigation 
und Melioration. Viele von ihnen 
wurden In die Provinzen des Mc- 
kongdeltas entsandt, wo große 
Relsanbaubctrlebc geschaffen wer
den. Die jungen Spezialisten wer
den «Ich bei der Erschließung gro
ßer Bodenmassive und bei der Er
richtung von Irrigationssystemen 
beteiligen.

Für freundschaftliche Beziehungen
Die neue Regierung Liberias 

wird alle nur möglichen Anstren
gungen unternehmen, um freund
schaftliche Beziehungen zu allen 
Ländern, die für den Frieden ein
treten, zu unterhalten und zu ent
wickeln, Das hat der Staats- und 
Regierungschef Liberins Samuel 
Doe im liberianischen Rundfunk 
erklärt. Er sagte: „Wir werden die 
Prinzipien und Ziele der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen, der UNO 
und der Organisation der Afrika
nischen Einheit rückhaltlos unter
stützen."

Doe kritisierte scharf die Politik 
des früheren Regimes, die, wie er 
unterstrich. ..den Hoffnungen des 
ärmsten Teils der Bevölkerung

nlcht gerecht wurde". Die der Kor
ruption verfallenen Behörden hät
ten das Land in einen traurigen 
Zustand versetzt. Das Gros der 
Bevölkerung habe nicht genug 
Hauptnalirungsniittel, und es gebe 
Im Lande mehr Arbeitslose als Ar
beitende. Die Situation Im {jesund- 
hcltswesen sei so erschreckend, daß 
fast jedes fünfte Kind sein erstes 
Lebensjahr nicht überlebt.

..Es gab Fälle willkürlicher Ver
haftungen. rechtswidriger Haussu
chungen und Beschlagnahmen wie 
auch Fälle, da Urteile ohne Ge
richtsverfahren gesprochen, wur
den."

Der Volksrat für die Rettung ha. 
be die Verpflichtung übernommen,

im Lande eine auf Gerechtigkeit 
und Achtung der Menscnenwürdc 
beruhende. Gcsel,lschafl aufzubauen.

Samuel Doc erklärte sich mit den 
Qgfreiungsbcwcgungen im Süden 
Afrikas solidarisch und bereit, ih
ren Kampf, bis zum vollen Sieg zu 
unterstützen. ,

Meldungen aus Monrovia zufolge 
setzen die neuen Behörden die 
Säuberung des alten Staatsappa
rats fort. Verhaftet wurden weite
re 15 höhe Beamte, darunter zwei 
Minister und der Polizcichef des 
Landes. Das Hauptquartier der 
wahren liberalen Partei, die bisher 
in Liberia regierte, ist geschlossen 
worden.

NEW YORK. Auf dar Sondersit
zung des UNO-Sicherheitsrats wird 
die aggressive, expansionistische 
Politik Tel Avivs eis die Hauptursa
che der Zuspitzung der Lago Im Sü
den Libanons und Im Nahen Osten 
Insgesamt verurteilt und werden 
entschiedene Maßnahmen gefordert, 
die die Provokationen Tel Avivs un
terbinden sollen. Der Sicherheitsrat 
berät weiterhin über die gespannte 
Lage im Süden Libanons, die infol
ge der bewaffneten Invasion Israels 
und der verbrecherischen Aktionen 
der von Tel Aviv kontrollierten Se
paratisten entstanden ist.

USA-Präsident 
weiß von nichts...

--------------------------------------Kommentar

Eine Feslvcrsammlung zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins hat in Ka
bul stattgefunden. An der Veran
staltung nahmen die Mitglieder des 
Politbüros des ZK der Demokrati
schen Volkspartci Afghanistans, des 
Zentralkomitees der Partei, des Re
volutionsrates und der Regierung, 
Parteiaktivisten von Kabul. Vertre
ter der Werktätigen, der Armee, 
der Jugend-, Frauen-, Gewcrk- 
schafts. und anderer gesellschaftli
cher Organisationen teil.

Über das Leben und Wirken Le
nins, über seine Rolle im Leben 
der Menschheit referierte das Mit- 
Ejlied des Politbüros des ZK der 
)VPA Nur Ahmad Nur.

In dem Referat hieß es, Lenin 
habe die Prinzipien des proletari-

Festversammlung veranstaltet
sehen Internationalismus, die in 
den Beziehungen zwischen Afgha
nistan und der UdSSR ihren mar
kanten Ausdruck fanden, entwickelt 
und wissenschaftlich begründet. 
Das Leben hi|be vollkommen die 
weitsichtige lcninsche Auffassung 
über die Herstellung wirklicli gut
nachbarlicher und Ireundschaltll- 
cher Beziehungen zwischen beiden 
Ländern vollauf bestätigt.

Nur Ahmad Nur erklärte: „Als die 
Gefahr einer direkten Aggression 
seitens des USA-Imperialismus und 
seiner chinesischen und sonstigen 
Handlanger über unsere Heimat

hernufgezogen war. gab die 
UdSSR den Bitten der Regierung 
Afghanistans statt und erwies uns 
die erforderliche Hiile. Das ganze 
schaffende Volk Afghanistans ist 
unserem großen Freund und Nach
barn für diesen wahren Ausdruck 
des Internationalismus sowie für 
die uneigennützige Hilfe an das 
afghanische Volk dankbar. Die ai- 
ghanisch-sowjetischc Zusammenar- 
beit ist ein sehr wichtiges Element 
der gegenwärtigen Etappe unserer 
nationaldemokratisc h e n Revolu
tion."

KABUL. Die Nachrichtenagentur 
Bakhtar hot einen Kommentar ver
öffentlicht, in dem die Politik der 
pakistanischen Behörden gegenüber 
den sogenannten afghanischen 
Flüchtlingen entlarvt wird. Wie darin 
ferner hervorgehoben wird, handelt 
cs sich bei den sogenannten Flücht
lingen in Wirklichkeit um afghani
sche Nomaden, die jedes Jahr tradi
tionsgemäß zu den Winterweiden 
nach Pakistan wandern, sowie um 
Personen, die auf der Flucht vor 
Repressalien des Amin-Regimes ge
zwungen waren, ins Ausland zu 
emigrieren Die Agentur belegt das 
mit Angaben von Augenzeugen, die 
in den „Flüchtlingslagern" weilten 
Die Flüchtlinge vor Amin bekommen 
keinerlei Hilfe und Träumen von der 
Rückkehr in die Heimat,

Die pakistanische Regierung, die 
auf Befehle aus Washington und Pe
king handelt, legt der Rückkehr die 
ser Menschen nach Afghanistan 
Hindernisse in den Weg. Außerdem 
verstärken die reaktionären Kreise 
künstlich deren Leiden, um die so
genannte Frage der afghanischen 
Flüchtlinge weiter zu verschärfen.

Triumph der unbezwingbaren Ideen

GENF. Eine große Fotoausstel
lung zum HO. Geburtstag W. I. Le
nins ist im Genfer Palast der Natio
nen eröffnet worden. Auf der Aus
stellung werden auch Werke Lenins 
in vielen Sprachen demonstriert.

Die Ständige Vertreterin der 
UdSSR bei dem Genfer Sitz der 
UNO und der anderen Weltorgani
sationen Soja Mironowa hat im Pa
last der Nationen einen Vorfrag 
über Leben und Wirken des Be
gründers des ersten sozialistischen 
Staates gehalten. An der Veran
staltung nahmen die in Genf akkre
ditierten Chefs und Mitglieder di 
plomatischer Vertretungen, Angehö
rige internationaler Organisationen, 
Teilnehmer internationaler Konfe
renzen und Vertreter der Öffentlich
keit der Schweiz teil.

Vor Redakteuren amerikanischer 
Prosinzzeitungen hat USA-Präsi
dent Jimmy Carter vor kurzem un
ter anderem erklärt: „Ich glaube 
nicht, daß es in Afghanistan über
haupt irgendwelche amerikanischen 
Warfen gibt. Soweit ich mich erin
nern kann, wurden in Afghanistan, 
scheint es. einige Granaten gefun
den. das waren aber Granaten von 
der Zahl derer, die früher Iran ver
kauft worden waren, und das war 
vor einigen Jahren."

Eine, gelinde gesagt, seltsame 
Erklärung! Es ist gut bekannt, daß 
gerade die USA gemeinsam mit 
Peking nicht die Versuche aufge
ben. die Entwicklung in Afghani
stan zurückzudrcltcn. seit sich vor 
zwei Jahren dort eine Revolution 
vollzogen hat. bei der die Macht 
von der Feudal- und Gutsbesitzer- 
•klassc an dre Werktätigen überging. 
Gerade Washington uar der Initia
tor des „nichtcrklärlen Krieges" 
gegen die revolutionäre Demokra
tische Republik Afghanistan, gera
de Washington hat auf dem Terri
torium Pakistans über 70 Stütz
punkte und Lager geschaffen, wo 
mit amerikanischen Dollars und 
chinesischen Juans Banden aulgc- 
stellt und ausgerüstet werden, die 
bewaffnete Angriffe und Provoka
tionen gegen den souveränen af
ghanischen Staat unternehmen.

In Kabul wurden mehrmals bei 
Banditen und Terroristen erbeutete 
Waffen gezeigt, und Pressevertreter 
aus verschiedenen Ländern, darun
ter aus den USA. konnten sich mit 
eigenen Augen davon überzeugen, 
daß diese Waffen den Stempel 
„Made in USA" trugen. Weiß man 
im Weißen Haus von all dem wirk
lich nichts? Haben die zahlreichen 
hohen Emissäre Washingtons—vom 
Prisidentenbcrater Brzczinski bis 
zum Stellvertretenden USA-Außen
minister Christopher, die in der 
letzten Zeit in Pakistan mit den 
Anführern der afghanischen Kon
terrevolution Pläne zur Erweite
rung der Diversionsakte gegen das 
souveräne Afghanistan erörterten. 
— sich nicht die Mühe gegeben, 
dem Präsidenten zu berichten, wes
sen Waffen diese Konterrevolutio
näre benutzen?

Noch seltsamer ist es. daß der 
Präsident der USA sein Gedächtnis 
so stark anstrengen muß. um sich 
daran zu erinnern, daß in Afgha
nistan „einige Granaten" gefunden 
worden wären.

Wurden doch amerikanische Gra

naten, und zwar nicht einfache, 
sondern chemische, deren Einsatz 
eine sofortige Vergiftung von Men
schen und eine dauerhafte Verseu
chung der Umwelt zur Folge hat. 
soeben in Afghanistan entdeckt. 
Mit ihnen war eine Bande ausgerü
stet. die vom Ausland in die De
mokratische Republik Afghanistan 
cingeschleust wurde. Die alghani- 
sche Regierung gab dazu eine Erk 
klärung ab. in der betont wird, daß 
sie bereit ist. gemeinsam mit zu
ständigen Vertretern der Völker
gemeinschaft cm Gutachten der in 
den USA gefertigten chemischen 
Granaten vorzunenmen und die 
Umstände ihres Einsatz* zu un
tersuchen. Der USA-Präsident be
hauptet. die Granaten, von denen 
die Rede ist. seien vor einigen Jah
ren an Iran verkauft worden. Die 
Granaten jedoch, die übrigens auf 
einer stark besuchten Pressekonfe
renz in Kabul demonstriert wur
den. tragen die deutliche Aulschrift 
in englischer Sprache: .Gefertigt 
in dem Bundcslabor in Salisbury. 
Bundesstaat Pcnnsyivanicn. USA 
1978." Wir wiederholen: Im Jahre 
1978. Wie ist nun aber diese Tat
sache mit der Erklärung Jimmy 
Carters zu vereinbaren, wonach die 
Granaten an Iran vor einigen Jah
ren verkauft wurden?

Irgendetwas reimt sich da nicht 
beim Herrn Präsidenten, und es 
fällt schwer, ja sogar sehr schwer, 
an seine erstaunliche ..Uninfor
miertheit" zu glauben! Es handelt 
sich hierbei natürlich nicht um 
„Uninformiertheil". sondern darum, 
daß jetzt, da die afghanischen Be
hörden in Besitz von unwiderleg
baren Beweisen für den Einsatz 
chemischer Waffen gegen das re
volutionäre Afghanistan durch die 
Vereinigten Staaten sind, der Hin
tergrund der provokatorischen ver
leumderischen Kampagne völlig ge
klärt wurde, die Washington anläß
lich der angeblichen Anwendung 
von Giltstoffen durch die sowjeti
schen Truppen im Kampf gegen die 
Söldnerbanden entfesselt hatte, die 
in dieses Land cingeschleust wer
den.

In dem Versuch, sozusagen das 
Gesicht zu wahren, lügt Washing
ton rücksichtslos und wendet sich 
hin und her. obwohl, wie man mei
nen sollte, es nicht angebracht ist. 
daß sich eine so hochgestellte Per
son wie der USA-Präsident an ei
ner solchen Kampagne- beteiligt.

Juri KORNILOW

Viel« Seifen aus W. I. Lenins Bio
graphie lind eng mH Finnland ver
bunden, wo er mehrmeli weilte.

Oie Finnen ehren und wehren 
sorgfältig das Andenkei. en den 
großen Führer des Weltproletariats. 
In Hellinki und Tempere gibt es Le- 
nin-Musecn. In vielen Städten wur
den an den Häusern, in denen Le
nin gelebt hafte, Gedenktafeln an
gebracht

Unter Bild: In einem Ausstellungs
saal des Lenin-Muieumi in Tampere,

Zk
Der Lauf der Geschichte, liefert 

immer neue Beweise für die Richtig
keit der Leninschen Ideen. Die so
zialistischen Revolutionen unter dem 
Banner des Leninismus haPen in ei
ner Reihe der Länder Europas, 
Aiens und Laieinamerikas gesiegt.

Die Weitsicht und die unbezwing
bare Kraft der Ideen W. I. Lenins 
— des großen Revolulioniführers, 
des Begründers des wellersfen so
zialistischen Staates — bestätigte 
auch der Sieg der nikaraguani
schen Revolution. Das Volk dieses

zentralamerikaniichen Landes hat 
mit seiner Abhängigkeit Schluß 
gemacht und all« Voraussetzungen 
dafür geschaffen, um auf den Trüm
mern der alten eine neue gerechte 
Gesellschaft aufzubauen.

Unser Bild: Selvedore Peres — 
Teilnehmer des Kampfes für die Un. 
abhängigkelt Nikaraguas, 

' ZS

POLEN. Lenins Name führt das 
größte Hüttenkombinat der Repu
blik, das unter technischer Hilfe der 
Sowjetunion In der Stadt Nowa Huta 
errichtet wurde. Seine Werke lie
ferten dem Lande im Laufe einer 
25jährigen unterbrochenen Arbeit 
95 Millionen Tonnen Stahl.

Gegenwärtig, an der Schwelle 
des HO. Geburistags W. I. Lenins, 
wertet das Kollektiv die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs aus, 
der diesem denkwürdigen Jubiläum 
gewidmet ist.

Unser Bild: Am Zenlreleingang 
zum Lenin-Hüttenkombinat.

* Fotos: TASS

' Um die Stimmungen des Volks Ni
gerias zu verstehen, tut man gut dar
an. die Geschichte seiner Unabhängig
keit Jahr um Jahr zu rekapitulieren

Separatabmachung zurückgewiesen
„Das palästinensische Volk 

setzt sich für die Festigung der 
Solidarität zwischen den arabi
schen demokratischen Kräften im 
Kampf gegen Imperialismus und 
Reaktion sowie lür eine gerech
te Regelung des Nahostproblems 
ein." Das erklärte der Leiter der 
Moskauer Vertretung der Palä
stinensischen Befrciungsorgani- 
sation (PLO), Mohammed al

Shacr, auf einer Pressekonferenz 
in Moskau. Er sagte: „Die PLO 
und viele arabische Länder wei
sen die Separatabmachung zwi
schen den USA, Ägypten und 
Israel entschieden zurück." Der 
Leiter der PLO-Vertrctung be
tonte. die israelischen Okkupan
ten setzten im Kampf gegen 
das arabische Volk von Palästi

na alle modernen Arten von 
Waffen, darunter auch chemi
sche, ein.

Das arabische Volk von Palä
stina werde den -Kampf für sei
ne gerechte Sache fortsetzen. 
Auf seiner Seite stünden alle 
friedliebenden Kräfte der Welt 
und diu Heimat Lenins, die gro
ße Sowjetunion.

Gipfelkonferenz tagte
Die IV. Gipfelkonferenz der 

Mitgliedstaaten der Nationalen 
Standhaltigkeitsfront ist in Tri
polis zu Ende gegangen. Die 
führenden Repräsentanten Alge
riens. Syriens, Libyens, des De
mokratischen Jemen und der 
PLO erörtern die Situation Im 
Nahen Osten, die infolge des

Abschlusses der Camp-David- 
Abmachung und der nicht abrei. 
ßenden Machenschaften des 
amerikanischen Imperialismus in 
der arabischen Region entstan
den war.

Die Seiten faßten eine Reihe 
wichtiger Beschlüsse, die die 
weitere Festigung der Front be

treffen, und vereinbarten die Bil
dung des obersten Führungsko
mitees, eines politischen Komi
tees und eines Komitees für 
Information sowie den Aufbau 
der Streitkräfte der Front. In ei
ner politischen Deklaration wur
de die prinzipielle Position der 
Länder der sozialistischen Ge. 
meinschaft. die auf Seiten der 
arabischen Völker stehen, hoch 
eingeschätzt.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Im Land des mächtigen Flusses

Grobe Ausfälle
Der Sichcrlieitsbcraicr des USA- 

Präsidenten. Zbigniew Brzczinski, 
hat erneut grobe Ausfälle gegen 
Iran gerichtet und diesem Land ge
droht, es wegen seiner Weigerung, 
sich dem amerikanischen Diktat zu 
unterwerfen, militärisch zu ..be
strafen". In einem Feinschintervlew 
erklärte er. die iranische Regierung 
sollte begreifen, daß das weitere 
Festhalten der USA-Geiseln ..für 
Iran selbst ständig zunehmende 
negative Folgen" haben wird. Un
ter Berufung auf die „nationalen 
Interessen" der Vereinigten Staa
ten behauptete Brzczinski, die 
USA könnten sich nicht nur auf 
friedliche Mittel beschränken, und 
es gebe „zur Erlangung unserer 
Ziele auch andere Alternativen,^von 
denen wir bisher keinen Gebrauch 
machtenDabei erklärte der Sicher-

gegen Iran
heitsberater des USA-Präsidenten 
heuchlerisch, • Carter habe bisher 
stets ein außerordentliches Maß an 
Geduld an den Tag gelegt, als sei 
vor den iranischen Küsten nicht ei
ne Riesenarmada von USA-Krlegs- 
schiffcn mit Flugzeugen und Lan
detruppen an Bord zusammengezo
gen worden und als habe Washing
ton nicht einseitig wirtschaftliche 
und diplomatische Maßnahmen ge
gen Iran ergriffen.

Wie er sagte, verwirklicht Carter 
zur Zeit gegenüber Iran „ein Ak
tionsprogramm. das vermutlich zu 
kollektiven Sanktionen des Westens 
führen wird“. Außerdem sei es 
nicht ausgeschlossen, daß das Wei
ße Haus schon In der nächsten 
Woche eine Reihe zusätzlicher Maß
nahmen gegen Iran ergreifen wer
de.

Aus dem Interview des Präsiden
tenberaters klang erneut die Forde
rung an die Verbündeten der USA. 
Washington bei seinem Druck aul 
Iran an die Hund zu gehen. Er 
sagte: „Wir brauchen nicht Worte, 
sondern reale Solidarität der Ver
bündeten." Brzezlnskl gab im 
Grunde genommen zu, daß die 
USA-Partner keinen sonderlichen 
Enthusiasmus darin zeigen, sich 
an den USA ein Beispiel zu neh
men.

Neue Ausfälle eigen Iran unter
nahm auch USA-Vizepräsident Wal
ter Mondalc, der im Namen Car
ters die Wahlkampagne im Staat 
Pcnnsylvanlen führte. Er behaup
tete, die iranische Regierung habe 
..wenig Macht" und sei „unfähig, 
ihre Versprechungen cinzulüscn".

In der Atmosphäre des vom Wei
ßen Haus geschürten chauvinisti
schen Taumels erheben die ameri
kanischen „Falken" ihr Haupt im
mer höher — sic verlangen härte
ste „Strafmaßnahmen" gegen Iran.

SCHWER war die Zeil Mille der éOer Jehre un
ter der Regierung Ralewas, einer Kreatur der 
Feudelkreise und der bürgerlichen Reaktion, denn 
diese Regierung wollte.keine sozialen und wirt
schaftlichen Veränderungen vornehmen und öff
nete dem Auslendskapltel Tür und Tor. Nigeria 
wurde immer mehr von den Monopolen abhän
gig, es litt unter endlosen politischen Skandalen 
und sozialen Erschütterungen. Erschwert wurde 
diese Lage noch durch die allen Mißstände; die 
Korruption und die Unterschlagungen steetlicher 
Gelder. Die nach Völkerschaften gebildeten Per
lelen setzten sich anfangs in einer Einheitsfront 
für die Unabhängigkeit ein, gerieten später aber 
in Konflikt miteinander.

Die Armee versuchte, .der krisenhaften Situa
tion Herr zu werden. Im Januar 1944 gelangle 
durch einen Stealsstreich General Ironsi zur 
Macht. Er annulierte die Verfassung, löste die 
Organe der Zivilverwaltung auf und verbot jede 
(Joi tische Betätigung. Um den Knoten der ethni
schen und regionalen Gegensälz» mit einem 
Schlag durchzuhauen, unterzeichnet« er einen 
Erlaß über eine militärische Regierungsreform.

Der Erlaß fand aber nicht viel Rückhelt. Es 
kam zu blutigen Zusemmenslößen zwischen Völ
kerschaften und Stämmen, dl« Situation spitzte 
Sich zu.

Unter diesen Umständen wurde im Juli 1944 
wieder ein Mllltärumsturz volllührt. Die Regie
rung Jakubu Gowons versuchte, die Spannung zu 
beheben. Sie gab bekannt, daß Nigeria aus 12 
Bundesstaaten und nicht mehr eus 4 autonomen 
Gebieten bestehen sollte.

Nur die Regierungskreise Ostnigerias lehnten 
das eb. Entgegen den nationalen Interessen und 
jeder Logik erklärten sie, daß das Ostgebiet aus 
dem Bund austrete und nunmehr die „Republik 
Biafra" sei.

Es begann ein Bürgerkrieg. Die Imperialisten 
und Monopole benutzten die Krise, um ihre Po
sitionen zu verstärken und die Einflußsphären 
neu untereinander aufzutellen. Biafra wurde 
großzügige Hilfe, geleistet, doch die Pläne der

Separatisten scheiterten. Der Bürgerkrieg, der bis 
zum Janua- 1970 dauerte, endete mit ihrer voll
ständigen Niederlage.

Aus den schweren Heimsuchungen ging Nigeria 
nicht, wie seine Feinde gehofft hatten, gebro
chen und geschwächt, sondern voll Selbstbe- 
wußlsain hervor. Die Regierung Gowons aber be
wies zwar Weitblick und Reife im Kampf um die 
Aufrechterhaltung der territorialen Integrität des 
Landes, konnte jedoch die Hauptaufgaben beim 
nationalen Aufbau nicht lösen, Sie büßte ihr An
sehen und den Rückhalt bei den Massen ein.

ZUM DRITTEN Mililärumsturz kam es 1975, zu
fällig ebenfalls am 29. Juli. Die neue Regierung 
ging sofort an die Arbeit. Mit beispielloser Ener
gie wurde der Verwallungsapparat gesäubert. 
Wegen Amlsmißbrauch, Korruption und Untaug
lichkeit wurden 10 000 Beamte und fast all« Gou
verneure abgesetzt. Die neue Führung bemühte 
sieh um einen höheren Lebensstandard des Vol
kes und eine schnellere Zunahme der Produk 
tlon von Industrie und Landwirtschaft.

Diese Regierung Ist mit der Lösung mancher 
inrraren Probleme merklich vorwärtsgekommen. 
Sie hat den kostenlosen Grundschulbesuch einge 
führt und wendet mehr für das Bildung!- und 
Gesundheitswesen sowie für den Wohnungsbau 
auf.

Die „Regierung der Aktion" hat mit der Ver
öffentlichung des Entwurfs einer neuen Verfas
sung für das seit 1944 von der Arme« regierte 
Land eine bewegte Debatte um die Zukunft aus- 
gelöst.

Die an- und aufregendste Diskussion gab 
es um den Namen des Landes. Di« eine Gruppe 
meinte, Nigeria sei ein von den britischen Kolo
nialherren geprägter Name, der das diskriminie
rende „Nigger" enthalte. Andere sagten, der Len
desname Nigeria sei eindeutig vom afrikanischen 
Wort „Niger" (großer Fluß) hergeleltet und be
deute „Land des mächtigen Stroms". Etliche 
meinten, beide großen Flüsse — Niger und Benue 
— sollten zu einem neuen Namen wie „Nibenia" 
oder „Benibia' beitragen. Viele jedoch wollten

den 4 200 km langen, mächtigen Niger im Namen 
des Landes behalten.

ALS DIE Militärregierung zur Macht kam, wur
de der genaue Termin festgesetzt, wann sie Ihre 
Befugnisse an eine Zivilregierung ablreten sollte 
— im Oktober 1979 Sie gab auch einen Pion 
für eine stufenweise Rückkehr des Landes zu ei
ner Zivilregierung bekannt.

Auf der ersten Stufe wurden sieben neue Bun
desstaaten gebildet, aut der zweiten (1974— 
1978) wurden die lokalen Machtorgane und eine 
Vorfassungsassemblee gewählt. Wie für die dritte 
Stufe vorgesehen war, hat der Oberste Militärrat 
den Wortlaut der neuen Verfassung gebilligt und 
im September 1978 das Verbot polnischer 
Betätigung und den Ausnahmezustand aufgehoben.

Von den 52 Parteien, die ihre Gründung be
kanntgegeben haben, konnten aber nur 19 zum 
festgesetzten Termin beim Bundeswahlausschuß 
um die Eintragung ansuchen. Nur fünf Parteien 
genügten allen Anforderungen und wurden dar
aufhin eingetragen.

Vom 7. Juli bis zum 11. August wurde in den 
Senat, ins Repräsentantenhaus und in die Macht
organe der Bundesstaaten gewählt. Dann die 
Staatengouverneure und schließlich der Präsident. 
In allen Stadien siegte die Nationale Partei Ni-

1 Oktober 1979 fand in der Hauptstadt 
Lagos die feierliche Machtübernahme statt, und 
damit war die zweite Republik aus der Taufe 
gehoben. Gewicht wird jetzt darauf gelegt, eini
ge für das ganze Land wichtige Objekte mög
lichst schnell in Betrieb zu setzen. Die Aufwen
dungen für die Förderung der Agrarproduktion 
Landeskampagne „Ernähren wir uns selbst!" wer
den jetzt von sieben Prozent des Staatsetats aut 
20 Prozent erhöht. Es folgen Sozialmaßnahmen und 
die Erfüllung konkreter Versprechungen aus dem 
Wahlprogramm der Nationalen Partei.

DIE ART, wie die Zivilregierung angelangen 
hat, läßt hollen, daß sie die unter der vorigen 
Führung unternommenen positiven Schritte fort
setzen wird. ________
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„FrEundschaff
Beispiel
des Lehrmeisters

Im Kolchos ,,Sarja" wird er als 
ausgezeichneter Gotrcidebauer, Kom
munist und Lehrmeister der Jugend 
geachtet. Gerhard Klassen, dessen 
Bild an der Ehrentafel angebracht 
ist. hat oereits mehrere Mechanisa
toren herangebildef, die heute im 
Kolchos erfolgreich arbeiten.

„Im Kolchos gibt es nicht wenig 
hochqualifizierte Mechanisatoren, 
aber Klassen ist der beste", sagt der 
Kombineführer A. Bruch. „Er ist ein 
talentierter Lehrmeister. Wenn ein 
Absolvent der ländlichen Berufsschu
le in seine Arbeitsgruppe kommt, 
so kann man sicher sein — aus ihm 
wird ein richtige' Mechanisator."

Ich fragte G. Klassen, wie es ihm 
gelingt, die Jungen für den Mecha- 
nisaforenberuf zu gewinnen?

„Es ist übrigens gar nicht so ein
fach und leicht", erwiderte er. 
,,Einst hafte ich den Lehrern der 
örtlichen Schule vorgeschlagen, ei
nen Tag des jungen Ackermanns 
durchzuführen. Mit allen Schülern 
begaben wir uns zusammen aufs 
Feld. Dort, am Rand eines’ eben 
aufgepflügten Landstücks, erzählte 
ich den Kindern von Getreide, das 
zu Brot wird Ich hob besonders den 
hohen Beruf des Getreidebauern her

vor und sah dabei die begeisterten 
Augen der Kinder. Auf sie wirkt 
immer am meisten das konkrete Bei
spiel."

Nach der Sitzung des Parteibüros 
traf ich Gerhard Klassen wieder. Er 
und der Ingenieur hatten der Par
teiorganisation über die zur Früh
jahrsaussaat einsatzbereite Technik 
berichtet.

Woldemar DIENER
Gebiet Kustanai

3. Folge

Es dauerte nicht lange, bis der 
Eimer voller Fische war. Der Ober
leutnant fragte, wie groß die Familie 
sei, warum Sergej nicht auf dem Feld 
arbeite, wobei'er ständig die Aus
sprache und Fehler verbesserte 
(sie sprachen deutsch), die 
der Junge in seiner Antwort zuließ.

Sergej beklagte sich über den 
Treibstoffmangel, wodurch sich die 
Erntebergung in die Länge ziehe.

„Wieviel Liter brauchst du für 
deinen Traktor?"

„Täglich hundert.“
Pjeäa kaute an einem Halm, 

blickte gedankenvoll auf das Wa£ 
ser, endlich sagte er: „Da kann ich 
dir aus der Not helfen. Du bekommst 
zwei Fässer Treibstoff zu je 200 Ki
lo, ich könnte sogar mehr geben, 
doch es lehlt an leeren Fässern."

„O. das ist ja großartig. Herr 
Oberleutnant! Wie soll ich Ihnen 
dafür dankbar sein? Leere Fässer 
kann icn auftreiben", erwiderte 
Sergei freudestrahlend.

„Dann bekommst du noch 400 Ki
lo. Komm morgen um 8 Uhr früh 
zur Mühle.“

Am Morgen ließ sich Sergej von 
Wanja Kunitzki einen Hengst sat
teln, ritt zu Kostjuk und erzählte 
ihm von seinem reichen „Fischfang“.

„Du bist ein Prachtkerl!" sagte 
Samoil Iwanowitsch und klopfte 
ihm auf die Schulter.

Pjesha wartete schon an der Müh
le auf das Fuhrwerk. Man kullerte 
die leeren Fässer vom Wagen, lud 
die vollen auf. Sergej bedankte sich 
nochmals recht herzlich für die er
wiesene Hille.

„Stacht nichts", sagte Pjesha 
lächelnd.

Das war schon eine große Hilfe. 
Trotzdem reichte der Treibstoff nicht 
zu, um die Ernte völlig einzubrin
gen. Deshalb oegaben sich Sergej 
und Kostjuk nach Sokolowka zum 
Kommandanten, dem vier Dorfver
waltungen unterstellt waren. Der 
schwarze Zuchthengst trabte flott 
den Feldweg dahin. In blaßblauer 
Höhe sangen die Lerchen. Nach ei
ner Viertelstunde Weges durch Ge
treide- und Stoppelfelder, erblickten 
sie die Häuser von Sokolowka. Sa
moil Iwanowitsch fragte plötzlich: 
„Hat dich Batrak nichts mehr ge
fragt?"

„Was sollte er fragen?" wunder
te sich Serge).

„Na. so Ähnliches wie damals: 
Wer Komsomolze ist. wie dir die 
neue Macht gefalle und dergleiches

„Woher wissen Sie das?"
„Ich bin über das ganze Gespräch 

im Bilde, das du mit ihm hattest. 
Warne oeine Kameraden, sie sollen 
im Beisein von Batrak den Mund 
halten, denn der kann euch leicht 
den Nazis verkaufen. Mit dem
Oberleutnant sei auch vorsichtig, 
man weiß nicht, was der im Schilde 
führt. Batrak hat Vertrauen, zu dir, 
du mußt bei ihm herausfinden, wie 
er gestimmt Ist. Ungefähr auf sol
che Weise: .Wie geht's Onkel Boris? 
Sie haben cs gewiß schwer, soviel 
Angelegenheiten zu erledigen, neh
men Sie sich doch einen Gehilfen. 
Ich glaube. Wassili Zirjulnik wäre 
dazu gut geeignet, der genießt Auto
rität. vor dem fürchten sich die 
Menschen.’ Alles, was du Ijei ihm 
herauskriegst, erzähle deinem Vater, 
sonst niemandem. Wenn Batrak von 
deiner Freundschaft mit Pjesha er
fahrt. wird er dir noch mehr ver
trauen."

„Ich werde mich bemühen, Samoil

Von allen 
geachtet

neues aus Wissenschaft und Technik
Die Familie Michel ist im Werk 

für Eisenbelonerzeugnisse. Trust 
„Altaiswinozstroi", allgemein be
kannt. Ober sie wird mit großer 
Achtung gesprochen.

Viktor Michel ist vor zwanzig 
Jahren ins Werk gekommen. Jetzt 
Ist er Elektroschweißer der sech
sten Lohnsfula. Die Fähigkeit, Er
fahrungen der älteren Kollegen 
schnell zu übernehmen, haben es 
ihm ermöglicht, in kurzer Frist 
Bestarbeiter zu werden.

Viktor kennt sich in der kompli
zierten Einrichtung der Betriebsaus- 
rüsfung bis ins kleinste aus. Er hat 
eine ganze Reihe wertvoller Ver
besserungsvorschläge eingebracht, 
darunter die neue Methode der 
Wiederherstellung abge n u t z t e r 
Verschalungen. Er vervollkommne
te auch verschiedene Betriebsanla
gen.

Das, was von Viktors Händen ge
macht ist, braucht nicht geprüft zu 
werden. Nicht wenige seiner Lehr
linge sind ebenfalls gute Fachar
beiter geworden.

Nina Michel, Viktors Gattin, ist 
hier seit zwanzig Jahren tätig. Zu
erst war sie Kranführerin. Die Bri
gade, die von ihr betreut wurde, 
war immer unter den besten. Im 
vorigen Jahr wurde ihr der verant
wortungsvolle Posten einer Lager- 
leilerin übertragen. Für reiche In
itiative und Arbeitsfleiß wird sie 
auch hier geachtet und ist Mit
glied des Betriebsgewerkschaftsko
mitees.

Alexander, der Sohn von Nina 
und Viktor Michel, kam auch ins 
Werk für Eisenbelonerzeugnisse 
und wurde Dreher I e h r I i n g. 
Den Beruf hat er sich) bald ange
eignet und steht nun auf gleichem 
Fuß mit dem Vater.

Ja, die Michels verstehn es, 
tüchtig und vorbildlich zu arbeiten. 
Im Trust „Aftaiswinezstroi" gibt es 
nicht wenige Arbeiterdynastien, 
denn es ist einmal so: Die Ar- 
beitsstalette muß in, sichere Hände 
kommen.

Nikolaus MARTENS

Gebiet Ust-Kamenogorsk

Iwanowitsch", versprach Sergej.
„Jetzt sag mal, wie du mit dem 

Kommandanten deutsch sprechen 
willst?“

Sergej holte ein beschriebenes 
Blatt aus der Hosentasche hervor 
und las den russischen Text, darun
ter stand die Übersetzung.

„Gut so!"
Der deutsche Kommandant be

fand sich im neuen Gebäude der 
MTS. Sergej wandte sich an den 
Wachposten:

„Melden Sic bitte dem Komman
danten, daß wir zu ihm wollen."

„Ich habe keine Befugnis,, mit 
ihm zu sprechen“, erwiderte jener 
schläfrig.

„Dann sagen Sic, wie wir zu ihm 
kommen könnten?"

„Gib was zu rauchen.“
„Ich rauche nicht."
In diesem Augenblick rief eine 

Stimme aus dem Hof: „Was ist los?“ 
„Herr Kommandant, hier sind 

zwei, die Sie sprechen wollen."
Der Kommandant, ein hoher, ha

gerer Mann, prüfte die beiden mit 
stechendem Blick und fragte: „Wer 
seid ihr?"

„Wir kommen aus Nikolcnka, Kol
chos .Primerny Trud’", sagte Sergej 
und zeigte auf Samoil Iwanowitsch.. 
„Das ist der Brigadier. Wir bitten 
Sic, Treibstoff für unsere Traktoren 
abzulassen, damit die Erntearbeiten 
fortgesetzt werden können. Der Wei
zen ist reif und fällt aus, wo doch 
die Armee so notwendig das Brot 
braucht."

„Ganz richtig, die Armee braucht 
Getreide", wiederholte der Kom
mandant eifrig, wobei er das Wort 
.Armee’ besonders betonte. „Haben 
Sie ein Schreiben vom Starosta mit
gebracht?"

„Nein", erwiderte Sergej schuld
bewußt.“ nur aus dem Kolchos. Der 
Starosta war nicht da, ist irgendwo 
hingefahren."

Sergei zeigte ihm das russische 
Schreiben mit einem Kolchosstcm- 
pcl.

Der Kommandant drehte cs verle
gen in den Händen und rief dann 
zum offenen Fenster: „Nikolai, komm 
mal raust"

Das war der Dolmetscher, ein äl
terer. kahlköpfiger Mann. Er roch 
nach Schnaps und Knoblauch.

„Lies mal das."
Der Dolmetscher warf einen 

Blick aufs Papier, ohne es in die 
Hand zu nehmen, und sagte: „Die 
wollen drei Tonnen Treibstoff und 
das nötige Schmieröl."

Der Kommandant forderte sic auf: 
„Kommt ins Kontor."

Hier wurden ihnen Anweisungen 
eingchändigt. Dann sagte der Dol
metscher in Russisch: „Bedankt 
Euch beim Kommandanten für seine 
bereitwillige Hilfe. Er schätzt 
eure Besorgnis um die deutsche Ar
mee sehr hoch. Ihr seid die ersten 
aus den Kolchosen, die der deut
schen Armee mit Brot ausliclfen 
wollen, deshalb bekommt ihr soviel 
Treibstoff, wieviel ihr verfangt."

Auf dem Heimweg lachten sielt 
beide tüchtig aus. War wohl rjie 
Rede von der deutschen Armee? Der 
arme Kommandant, wie konnte er 
nur so naiv sein?

„Wie können wir aber unsere 
Armee mit Brot versorgen?" fragte 
nun Sergej.

„Das wirst du schot) erfahren“, 
brummte der Brigadier.

Vor dem Gebäude der Kolchos- 
vcrwaltung „Wessenncje Utro" hiel

WUH

Für die Werktätigen des Sowchos 
,.Nowoalexandrowsk!", Gebiet Zeli- 
nograd, sind alle Möglichkeiten ge
schaffen, um sich nach Arbeitsschluß 
sinnvoll zu erholen. Gut organisiert 
ist die Arbeit im Kulturhaus des 
Sowchos und in den hier bestehen
den Zirkeln. Im Kulturhaus gibt es 
auch eine Bibliothek, die den Lesern 
mehrere Tausende Bände zu bieten 
hat. In diesem Reich der Bücher 
schaltet und waltet die stets hilfsbe
reite Sinaida Meyer, Ihre thematischen 
Buchausstellungen finden bei den 
Lesern immer Anklang. In diesen Ta
gen hat die Bibliothekarin zwei wei
tere Stände ausgestattel — zum 110. 
Geburtstag W. I Lenins und zum 
60. Gründungslag Sowjetkasachstans.

Im Bild: Sinaida Meyer mit Le
sern.

Foto: Viktor Sperling
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Brot für den Sieg
ten sie an. Aus dem Kontor er
schien ein dicker Mann.
.„Guten Tag, Pjotr Maximowitsch”, 

sprach ihn Samoil Iwanowitsch an. 
Dieser erwiderte die Begrüßung 
und fragte: „Was hat dich, Samoil 
Iwanowitsch, hierhergeführt?“

„Wir waren soeben beim Kom
mandanten und haben uns drei 
Tonnen Treibstoff erbettelt. Jetzt 
können wir mit der Ernte fertig 
werden. Fahren Sie auch mit einem 
Schreiben vom Starosta. Sagen Sic 
ihm, Sie wollen die Armee mit Brot 
versorgen." 1

„Was du sagst?! Das werden wir 
gleich tun. Danke für die Mittei
lung. Was hast du da für einen 
Jungen bei dir?“

„Mein Dolmetscher, der Sohn von 
Morgul”, sagte Samoil Iwanowitsch. 
„Den habe ich mitgenommen, weil 
er Deutsch kann. Habt ihr schon 
Getreide an die Kolchosbauern ver
teilt?"

„Noch nicht, aber morgen oder 
übermorgen wollen wir damit be
ginnen. Gegenwärtig, bereiten wir 
die Listen vor. aber bei uns ist da 
so ein stumpfsinniger, der in allem 
seine Nase hat, soll ihn der Schin
der holen. Man muß halt Vorsicht 
gebrauchen.”

Am Nachmittag erschienen Pje
sha und Karzun. Sie luden Sergej 
zum Angeln ein. In zwei Stunden’ 
waren anderthalb Eimer voll. Sergej 
zeigte auf den halben Eimer und 
sagte: „Das reicht für mich."

„Warum? Wir machen auch dei
nen Eimer voll.“ Pjesha bestand dar
auf. doch Sergej schüttelte den 
Kopf: „Nein, nein, ich habe zu Hau
se noch zu tun."

Die Sonne ging unter. Hin und 
wieder hörte man das Quacken der 
Frösche.

Aul dem Heimweg fragte Pjesha: 
„Wann gehen wir wieder fischen?"

„Das weiß ich nicht, mein FuE 
ist geheilt, morgen muß ich wiedet 
den Traktor satteln."

„Was wollen wir mit diesen vie
len Fischen anfangen. Andrej?" 
wandte sich Pjesha an Karzun. nach
dem er einen Blick in den Eimer ge
worfen hatte. Sergej nahm ihm die 
Antwort weg, indem er sagte: 
„Tschistitj und sharitj. Dazu eine 
Flasche Schnaps und fertig; ist das 
beste Abendbrot."

Karzun lachte laut, wahrschein
lich darüber daß Sergej manchmal 
russische Wörter einflicktc.

„Ich bin derselben Meinung und 
lade euch zum Abendbrot ein”, sag
te Pjesha zuf'ieden. Sergej fragte 
er noch: „Hast du ein Mädchen?"

Sorgej antwortete verlegen: 
„Nein!”

„Und warum nicht? Ein starker 
Junge und kein Mädchen? Das kann 
nicht sein."

„So ist es."
„Dann werde ich dir eins besor

gen. Bald bist du ein Soldat oder 
ein Offizier der deutschen Armee, 
hast . aber noch kein Mädchen? Su 
geht das nicht."

Sergej wandte sich ab. Pjesha 
erinnerte ihn nochmal daran, daß er 
am Abend kommen soll.

Als Sergej dem Vater von der 
Einladung erzählte, meinte dieser be
sorgt: „Gib acht, daß es nicht zu 
einer Schlägerei kommt!"

Bei Maria hatten sich schon ei
nige Gäste versammelt. Pjesha 
empfing Sergej vorwurfsvoll: „Wa
rum so spät? Ich wollte schon Ma
ria nach dir schicken."

Schnell 
und zuverlässig

Ein automatisches System der 
Steuerung und Information wird 
die Teilnehmer der „Olympiade 
80" und vor allem die Journali
sten zuverlässig mit allen not
wendigen Angaben versorgen. Das 
Hauptinformations- und Rechen
zentrum (HIRZ) steht dafür in 
Lushniki, unweit des Leninsta- 
dions, bereit.

Gegenwärtig erlebt die Elektro
nik, mit der das HIRZ ausgerü
stet ist. ihren Test „vor Start". 
Mit ihrer Hilfe wird die Einhal
tung der Bauzeiten bei den Sport
anlagen und den anderen Olym
piaobjekten kontrolliert.

Mit Beginn der Olympiade wer
den in diesem Zentrum jedoch die 
Informationen über den Verlauf 
der Wettkämpfe cinlaufcn. Hier 
werden sic bearbeitet und an die 
Pressezentren, die Nachrichten
agenturen, die Fernseh- und 
Rundfunkberichterstatter, an das 
Olympische Dorf, Hotels und Sta
dien übermittelt.

Neben deih HIRZ werden an 
den Austragungsorten großer 
Wettbewerbe regionale Rechen
zentren betrieben. In Tallinn 
beispielsweise wird ein solches 
Zentrum die regelmäßige In
formation über alle Segelwett
kämpfe sichern. In Moskau ist die 
Rechentechnik in mehreren selb
ständigen Zentren auf Turnen, 
Leichtathletik ' und Wasserball 
programmiert. , „

Das Elektronenhirn Wird schnell 
genaue Informationen über jeden 
beliebigen Wettkampfabschnitt, 
über Verlauf und Ergebnisse lie
fern. Mit Hilfe der Technik wer
den die täglichen Bulletins über 
den jeweiligen Tag der Olympia
de zusammengestellt werden.

(TASS)
Sujet zum Thema Moral

„Wahrheitsjäger“
Der Direktor hatte sich erhoben 

und sagte: „Karl Petrowitsch, bit
te verstehen Sie mich mal rich
tig. Ich habe gar nicht gesagt, daß 
die anonymen Karikaturisten Sie- 
beleidigen durften. Das war häß
lich. Aber woraus schließen Sie, 
daß es Schüler unserer Schule wa
ren?"

„Ach, so! Sie möchten Ihre Uni
form unbefleckt bewahren, wie 
man zu sagen pflegt", erwiderte 
der alte Mann, der im Sessel vor 
dem Schreibtisch saß. Um seine 
Lippen spielte ein hämisches Lä
cheln." „Sind etwa Larissa Iwano
wa aus der 8a, wenn ich nicht ir
re, und Franz Dietrich aus der 
siebenten nicht Ihre Schüler? 
Außerdem wohnen bei uns im an
deren Treppenhaus auch einige 
Ihrer Zöglinge. Engel sind es 
jedenfalls nicht, möchte ich be
merken."

„Brauchen es auch nicht zu 
sein", sagte der andere, ans Fen
ster tretend. „Ich glaube, als Jun
gen waren auch wir kaum...”

„Ich bitte, nicht persönlich zu 
werden!" unterbrach ihn Karl Pe
trowitsch heftig. „Was wissen Sie 
von meiner Jugend! Ich bin in ei
ner intelligenten, sehr anständigen 
Familie aufgewachsen. Diese Ju
gend aber von heute...“

Der Schuldirektor hatte einen 
gutmütigen, familiären Ton an- 
schlagen wollen, um dem Ge
spräch eine andere Wendung zu 
geben, erreichte damit a)>er das 
Gegenteil. Der Mann war in sein 
Fahrwasser geraten und schilder
te nun die Jugend in schwärzesten 
Farben. Alle Lehrer wurden «als 
unbeholfene, traurige Figuren hin- 
gestellt. Er könne genügend Bei
spiele anführen.

„Hier", er klöpfte mit seinem 
ziemlich abgegriffenen Notizblock 
auf den Tisch, „habe so manches 
notiert."

Der Lehrer mußte unwillkürlich 
lächeln. Er erinnerte sich an 
Tschechows Unteroffizier Prischi- 
bejew. Der hatte auch Immer ge
nau notiert, was er für gesetzwid
rig hielt, sogar bei wem das Licht 
abends brannte...

Dieses Lächeln hatte aber alles 
verdorben. Der Gast schnellte aus 
dem Sessel empor, ergriff vom

Gigantische Furchen
Ein Netz tektonischer Brüche der 

Erdrinde ist unter den kasachischen 
Noulandsfcppengobielen entdeckt 
worden, Dor größte davon verläuft 
über eine Entfernung von t 500 Ki
lometern zwischen Ulutau und 
Ischimski, Seine Breite schwankt 
zwischen fünf und zehn Kilometern 
Untersuchungen zeigten, daß er vor 
etwa 4t)0 Millionen Jahren entstan
den ist.

Ursprung der oberen Schichten
Die oberen Schichten der Erde 

sind aüs Material meteoritischen Ur
sprungs entstanden, Im frühen Stadium 
der Erdentwicklung betrug die Me- 
leorifenschicht unseres Planeten 200 
Kilometer

Zu dieser Erkenntnis gelangten 
sowjetische Geochemiker, die viele 
Jahre Lang die Isotoponzusammcn- 
selzung verschiedener Gesteine un
tersuchten.

Dieser Primärsfoff ist auf der Erde 
nicht erhalten geblieben, er sei voll
ständig umgeschmolzen worden. 
Dabei stiegen die leichteren Ver
bindungen an die Oberfläche, wäh

Mehr Sicherheit
Erdöltankschiffe eines neuen Typs 

werden demnächst in der Werft 
Kertsch gebaut Sie wurden im Le
ningrader Konstruktionsbüro der See- 
flotte entwickelt und unterscheiden 
sich von ihren Vorgängern durch ge
ringere Wasserverdrängung und grö
ßere ökologische Sicherheit. Sie ha
ben nicht nur einen doppelten Bo
den, wie ihre Vorgänger, sondern 
auch doppelte Bordwände.

Die Fachleute sind der Meinung, 
daß dadurch die Wahrscheinlichkeit 
des Ausfließens von Erdöl ins offene

In Betrieb 
gesetzt

Dor dritte Energieblock des Kern
kraftwerkes Belojarsk bei Swerd
lowsk ist in Betrieb gesetzt worden. 
Es handelt sich dabei um einen 
schnellen Brutreaktor mit der Leistung 
von 600 Megawatt.

Mit dem Einsatz des dritten 
Blocks wird die projektierte Lei
stung dieses Kernkraftwerkes auf 
das Dreifache zunehmen. Bei dem 
neuen Energieblock ist für einen zu
verlässigen Strahlenschutz des Perso
nals und der natürlichen Umwelt 
gesorgt. Die ökologische Kontrolle 
übernahm ein Strahlungsschutzdienst 
des Uraler -Forschungszentrums* der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR. Da: Waldmassiv am Staube
cken des Kernkraftwerkes dient als 
Ausflugsort für Tausende Einwohner. 
Viele Betriebe und Organisationen 
der Stadt haben dort Ferienheime 
und Campingplätze eingerichtet.

Schreibtisch das Blatt mit der be
rüchtigten Zeichnung und dem 
Spottvers darunter. Das Blut war 
aus seinem Gesicht gewichen, als 
er leise, aber sehr deutlich sagte: 
„Na, gut. Sehr schön. Sie wollen 
der Sache, wie ich leider feststel- 
lcn muß, nicht auf den Grund ge
hen. Bitte gehorsamst um Ent
schuldigung. Sie umsonst belästigt 
zu haben. Ich aber muß nun doch 
andere Instanzen aufsuchen.“.

Die Bemühungen. Karl Petro
witsch etwas zu beruhigen, blie
ben fruchtlos. Er nahm auch die 
wiederholte Erklärung des Schul
direktors nicht wahr. , daß dieser 
den Vorfall mit seinen Kollegen 
besprechen wolle, die ihm viel
leicht gewisse Anhaltspunkte zur 
Untersuchung liefern könnten. 
•Vorläufig aber sehe er keinen 
Grund, um einen der Schüler ver
dächtigen zu dürfen.

Der Mann strebte beharrlich 
der Tür zu. und dem Direktor 
blieb nichts übrig, als ihn zu be
gleiten. Eigentlich tat er das nicht 
ungern.

Ins Arbeitszimmer zurückge- 
kchrt, rief er den Revierstütz
punkt .für öffentliche Ordnung an, 
berichtete kurz über die Geschich
te und bat, dem alten • Mann ir
gendwie zu helfen, damit er nicht 
mehr belästigt werde. Vielleicht 
lohne es sich, darüber mit den 
Mietern im Haus, wo Karl Petro
witsch wohnt, zu sprechen.

Der Baß im Hörer brummte 
etwas von unausstehlichen Leuten, 
die mit niemandem in Frieden le
ben können. Über die Geschichte 
war man dort bereits informiert. 
Die schriftliche Klage des Mannes 
sei heute um 9 Uhr eingelaufen. 
Man kenne den Kläger recht gut. 
Er habe an aller Welt etwas aus
zusetzen und falle seinen Nach
barn mit endlosem Moralisieren 
auf die Nerven. Die seien ja 
schließlich auch nicht aus Eisen. 
Dio Karikatur, die tpan Kurl Pe
trowitsch in den Postkasten ge
steckt hatte, dürfte als eine ge
setzmäßige Reaktion gedeutet 
werden, die zwar nicht zu begrü
ßen sei, doch schließlich könne 
man das verstehen. Jemandes Ge
duld eci endlich gerissen. Daß der 
Autor auch ein Erwachsener sein

Die meisten der entdeckten gi
gantischen Furchen im Erdkörper ge
hören zum Typ der verborgenen, 
was soviel bedeutet, daß sie nicht 
an der Oberfläche sichtbar sind.

Experten der Akademie der Wis
senschaften Kasachstans vermuten, 
daß die Brüche unter den Neuland- 
gsbielen wegen eines ungleichmäßi
gen Reißens der oberen Schichten 
der Erdrir.de im Prozeß der Umver

rend die schwereren sanken. Wir 
haben es lediglich mit Produkten 
der Umwandlung dieses Stoffes .zu 
tun Ähnliche Stoffe sind heute im 
Weltraum und in einigen auf die 
Erde niedergegangenen Meteoriten 
noch anzutreffen.

Die von sowjetischen Geochemi
kern vorgonommenen Untersuchun
gen sind von großem Interesse. 
Diese Forschungen bede Uten 
ferner einen Beitrag zur Klä
rung der Frage über die Möglichkeit 
der Existenz von präbiologischen 
Systemen auch auf anderen Plane
ten, die sich ähnlich denen auf der 
Erde enwickelten.

Meer wesentlich reduziert wird, 
Die glaltan Wände der Tanks werden 
das Entfernen von Frachtresten be
deutend erleichtern. Dank dem dop
pelten Rumpf wird der Treibsfoffver- 
brauch für die Aufwärmung des 
Schiffes ebenfalls erheblich redu
ziert. Die neuen Schiffe können 
vier Sorten von Erdölprodukten be
fördern.

Das erste Tankschiff dieses Typs, 
das den Namen „Pobeda" tragen 
wird, soll bereits in diesem Jahr vom 
Stapel laufen.

köhnc, dürfe man nicht ausschlie
ßen. Jedenfalls ein Talent in sei
ner Art: Sehr treffend.

Als der Pädagoge den Vor
schlag machte, cs vielleicht zu 
versuchen, dem Rentner eine ge
sellschaftliche Beschäftigung zu 
geben, die dessen regen Geist in 
Anspruch nehmen und weniger 
Zeit für die Nörgeleien übrig las
sen würde, erwiderte der Leiter 
des Stützpunktes:

„Das hat man bereits versucht. 
Karl Petrowitsch war mal im Ka
meradschaftsgericht tätig. Leider 
mußte man den Bestand umwäh
len. Der Mann nutzte seine ehren
amtliche Beschäftigung nur dazu 
aus, um alle Menschen zu ver
dächtigen. Es war einfach unmög
lich, ihn zum unparteiischen, 
wohlwollenden Wirken anzure
gen. ’’

Zwei Tage später rief Karl Pe
trowitsch an:

„Halte es für meine staatsbür
gerliche Pflicht. Ihnen zu melden, 
daß ich dem Übeltäter auf der 
Spur bin. Ein Schüler war es 
nicht, somit ^ind Sie der Sorge 
enthoben. Doch soll damit gar 
nicht gesagt sein, daß Ihre Schü
ler für diesen bösen Streich un
fähig sind. Diesmal muß es aber 
ein junger Mann aus der Nach
barschaft gewesen sein, und stel
len Sie sich nur vor, solche Men
schen nennen sich Kulturarbei
ter..."' * * *

Im Korridor schrillte das Glo
ckenzeichen, und der Schuldirek
tor konnte mit Genugtuung erklä
ren, daß er leider gezwungen sei, 
das Gespräch zu unterbrechen, da 
man ihn im Klassenzimmer erwar-

Wir verhandelten in einer Kri
minalsache. Ich war als Volksbei- 
sitzer noch recht unerfahren, mir 
fiel auf, daß der Vorsitzende des 
Gerichts den Zeugen, der meines 
Erachtens sehr aufschlußreiche 
Einzelheiten des Geschehens schil
derte, nicht zum weiteren Bericht 
aufmuntorto, sondern eine kleine 
Pause in der Rede benutzte, um 
einem anderen Zeugen sofort das 
Wort zu erteilen.

Als ich später im ungezwunge
nen Gespräch (aber nicht im Be

teilung von Materie entstanden sind. 
Sie sind Spuren komplizierter Vor
gänge im Inneren der Erde und öffne
ten geschmolzenem Material aus der 
Tiefe den Weg an die Oberfläche. 
Diesen Stoffen folgten erzhaltige 
Schmelzen nach.

Das erhöhte Interesse an solchen 
geologischen Bildungen ist durch 
ihre hohe praktische Bedeutung be
dingt. Es wurde festgestellt, daß mit 
den Brüchen Lagerstätten von Bunf- 
und seltenen Metallen, darunter von 
Kupfer, verbunden sind.

Die Forschungsreihe „Biologische 
Funktionen, Struktur und Wirkungs
mechanismus der Sloffwechselfermen- 
te von Aminosäuren" von Akade
miemitglied A.' Braunstein. die 
1949—1978 veröffentlicht wurde, ist 
(ür den Lenmpreis des Jahres 1980 
vorgoschlagen worden.

Die sowjetischen Wissenschaftler 
haben einen großen Beitrag zu den 
modernen Vorstellungen über die 
chemischen Grundlagen und das We 
sen des Lebens geleistet. Akademie
mitglied Alexander Braunstein, eine 
in der Welf anerkannte Autorität in L 
der Erforschung der Prozesse des 
Stickstoffwechsels bei Lebewesen und 
auf dem Gebiet der Enzymologie 
(Wirkstofflehre), nimmt unter diesen 
Wissenschaftlern einen würdigen 
Platz ein.

Auf der Grundlage dar Ermittlun
gen von A. Braunstein waren neue 
Wirkstoffteste zur Diagnostizierung 
von Herzinfarkt, der Leberkrankhcit 
usw erarbeitet worden. Diese Teste 
sind in die klinische Praxis aufge
nommen und werden weitgehend von 
den Ärzten angewandt, was die ''’J’I- 
zeifige Diagnostizierung der Kr„ 
heit und die Prüfung der Effektivität 
der ärztlichen Behandlung ermög
licht.

Unser Bild: Doktor der biologi
schen Wissenschaften J, Tortschinski 
und Akademiemitglied A. Braunstein 
unterhalten sich über die Ergebnisse 
der Experimente.

Foto: TASS

ratungszimmer, wo die gespannte 
Atmosphäre der großen Verant
wortung für das gerechte Urteil 
herrscht) auf diesen Zeugen zu spre
chen kam, sagte der Volksrichter: 
„Ein richtiger .V9ahrheitsjäger'. 
So nennen wir nämlich Menschen, 
die scheinbar alles tun, um den Un
tersuchungsrichter zu helfen, ihn 
aber tatsächlich in die Sackgasse 
bringen können. Das machen sie 
meistens nicht aus Arglist, son
dern ausgehend von ihrer falschen 
Überzeugung, allwissende Welt
verbesserer zu sein. Das ist nicht 
nur unsittlich, es ist sozial ge
fährlich, falls die Amtspersonen 
nicht weise genug sind, die vor
getäuschte .Wahrheit' zu durch
blicken."

Der Richter fragte, ob ich nicht 
bemerkt habe, daß weder der 
Staats- noch der Rechtsanwalt 
auch nur den geringsten Versuch 
gemacht hatten, diesen gesprächi
gen Zeugen weiter auszufragen. 
Das konnte der gerechten Sache 
nicht dienen, und darum nahmen 
die Rechtskundigen davon ent
schieden Abstand. Er erklärte: 
„Dem Handeln solcher Menschen 
liegt die eigene Überheblichkeit 
zugrunde. Sie merken dabei oft 
nicht, daß sie ihre Vermutungen 
für die scheinbar richtige und 
exaktg Darstellung der Tatsachen 
mißbrauchen. Es ist ganz nutzlos, 
zu untersuchen, welche der Ver
mutungen näher zur Wahrheit 
liegen könnte. Wie wahrscheinlich 
eine von diesen auch erscheint, 
sie können und dürfen keinen Be
weis ersetzen. Diesem Prinzip 
müssen wir treu bleiben."

Es war also sehr gut, daß die
ser „Wahrheitsjäger" dank der 
Erfahrenheit der Prozeßteilnehmer 

.und vor allem des Volksrichters 
rechtzeitig außer Kraft gesetzt 
wurde. Im Gericht werden solche 
beflissenen, falschen Zeugen mei
stens entlarvt, und zum Glück 
gibt es nicht viele dieser Men
schen. Doch lohnt es sich, darüber 
nachzudenken, welchen moralischen 
Schaden sie anrichten können, 
weil sie aus meist unbegründeter 
Verbitterung und Egoismus ihre 
Mitmenschen der Ruhe berauben. 
Und schließlich auch sich selbst 
das Leben erschweren.

Kornelius NEUFELD

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soziallstik Kasachstan"

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcHan CCP, r. Ucjihhoipaji, 
floM CoBeroß, 7-ii sraw. «<t>po(iHHUiat|rr»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit - 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2 56 45, Literatur — 
2-18 71, Leserbriefe — 2 77-11, MaschlnenschrelbbUro — 2 50-57, Buchhaltung — 2 79-84, Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma. Ala. Tel 42-45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

«t»POH HJ1LU A«pT»
HHflEKC 65414

BMXOflMi ewesHeaHO, «pou« 
cocxpeceHke m noxeAenbHHxa

n TMnorparpxa MaparenbCTia 
K UenxHOrpaacxoro oSxOMa 
f KoMnaprxM Kaiaxctaxa.
I 3axao 8505. VH 00298.

Erdrir.de

	An den Fonds

	des Planjahrfünfts

	bereit

	^internationales Panorama

	USA-Präsident weiß von nichts...

	Festversammlung veranstaltet

	Gipfelkonferenz tagte

	Im Land des mächtigen Flusses

	Grobe Ausfälle

	gegen Iran

	Schnell und zuverlässig





